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Am tlich 1450 genannt. Ghevilly liegt an der Eisenbahn von Orleans nach Paris, | Ueberfall hatte keinen andern Zweck, als ſich Bellevues und des Borte Des 


5 üdlich von Artenay, 2 Meilen nördlich von Ocleans. Chilleurs | Barres zu bemächtigen.“ Schließlich giebt das Blatt von Belfort zu ver. 
Berlin, 5. Dezbr. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: IR 78 7 ſtehen, daß die Preußen das glückliche Reſultat dieſes Ueberfalles nur einer 
N Rittergulebefttzer ei Kammergerichts⸗Referendarius Dr. jur. v. Bor- öſtlich davon an der Straße von Orleans nach Paris, 3 Meilen Lift zu verdanken hätten. Hier wie bei Froſchweiler und . anderswo, 


ries zum Landralhe des Kreiſes Herford, Reg.⸗Beziel Minden, zu ernen. nördlich von Orleans. Beide Ortſchaften liegen dicht am nord- | fagt daſſelbe, wandten fie die infame Liſt an, auf den Ruf unferer Wachen: 
nen; und dem praktiſchen Arzt Dr. Neumann hierſelbſt den Charakter als] lichen Rande des Waldes von Orleans. „Werda?“ mit leiſer Stimme in gutem Franzöſiſch zu antworten: „Schießet 
Sanitäts-Rath zu verleihen. Aus Tours wurde am 3. Dezember folgende miniſterielle nicht, es find Mobilen!“ welche unerhörte Niederträchtigkeit der ganzen zit. 


liſirten Welt der Gegenwart und Zukunft ſignaliſtren wird, damit endlich 
Dem Konrektor am Gymnaſtum zu Hadersleben, Dr. Jeſſen, iſt das Depeſche verbreitet. einmal die Feinde Frankreichs nach ihrem wahren Werthe taxirt werden. 
Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 


Eine miniſterielle Depeſche an die Präfelien gemeldet: „Die Bewegung I das nicht naiv! 


der Loire⸗-Armee . geſtern fortgedauert und Veranlaſſung zu mehreren — ——— — 
— — Gefechten geboten. In einem derſelben gerieth General Soins, der ver⸗ 
wundet worden, in Gefangenſchaft; in Folge dieſes Vorfalles wurde im Dent i ch land. 
Kriegsnachrichten. S * N a Bam, 5 9 wir unſere Berlin, 6. Dezember. 
Tus den Hauptquartteren in Verſailles, 30. Novbr. | Ste Uber die Schlacht bei Amt na Eee „Köln. Ztg.“ — Am Sonnabend ift nach der „B. B. Z.“ von dem betreffenden Kon- 


bringt der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: t E ſortium das erfte Drittel auf die übernommenen 34 Millionen Thaler der 
der Maſſenaus fall, den Parifer Beitungen und Privatbriefe bereits unterm 30. Nov. geſchrieben: neuen Anleihe des Norddeutſchen Bundes bei der Gundel. Finest 
feit 14 Tagen vermuthen ließen, iſt heute unternommen worden. Dem par- Amiens iſt von dem rheinlandiſchen Armeccorps des Generals v. Goe- Verwaltungs- reſp. bei der General- Staatz Kaſſe eingezahlt worden. Der 
tiellen, gegen Lay und Cpevilly gerichteten Angriff von geftern folgte heut | ben bejep!. Ich ſprach ſoeven Dijfiziere, welche an den vorhergegangenen Termin, bis zu welchem das Konfortium ſich über die Option von weiteren 
ein Vorſtoß, der alle bisherigen an Zagl der engagirten Truppen und an Gefechten Theil genommen hatten, und dieſe können nicht genug rühmen, I7 Millionen Thalern der gleichen Anleihe zu erklären hatte, iſt, wie wir 
Terrainumfang bei Wettem übertraf, Das Bombardement aus den füdli. | mit age de die iheinländiſchen Regimenter in den letzten Tagen ger bei dieſer Gelegenheit bemerken, heute abgelaufen und hat das Konſortium 
chen Forts war während der Nacht vom 29. zum 30. mit einer Intenſität] kämpft hatten. Namentlich das 9. Huſaren⸗Regiment hat eine brillante die Uebernahme auch diefer Summe erklärt. 
unterhalten worden, wie fie in den etwa 70 Tagen der Belagerung von | Attaque gemacht, iſt in vollem Galopp auf ein franzöſiſches Marine-Batail- — Nachdem die Zustimmung der betheiligten Regierungen in der letzten 
Paris noch nicht vorgekommen. Auf einige Stellungen der deutſchen Armee, | lon losgeſtürzt, hat zwei Salven deſſelben ausgehalten und dann das ganze | Zeit hier eingegangen, iſt in den jängſten Tagen die definitive Ernennung 
wie auf die von den Baiern beſetzte Schanze zwifgen Pleſſis- Piquet und | Bataillon über den Haufen geritten. Unſere Verluſte bei den verſchiedenen des Geh. Ober Finanzrathe Grolig zum Gmeral-Inipektor des Thürin- 
Fontenay aux 2 warf der Feind ſeine Granaten zu dar 1 3 Sn eg 9 85 3 stern 3 97 b f 5 erfolgt. 
Der Erſolg feiner Anſtrengungen mag danach beuriheilt werden, daß die edeutend und b. den. Verwun d Vermißpten übe reslau ez. er Fürſtbiſchof hat d inge 
Batern im Ganzen einen Berluft von nur 14 Mann zu beklagen ha.] 1000 Mann, wobei die meiſten auf die Truppen des 8., viele aber auch auf des Konviktes durch 3 prüden er ler 92 5 
ben, von denen die größere Anzahl leicht verwundet und nur zwei todt, | die dis 1. Armeccorps fallen. Die Einnigme von Amiens iſt für uns von 5 : ' 
Da das Geichügfener in der angegebenen Richtung auch am Morgen des | der größten Bedeutung, wir ſiad jetzt Herren der Picardie. Die franzöſiſche katholiſchen Theologen nicht geſtattet ſei, die Vorleſungen eines 
30. mit derselben Stärke fortzeſetz wurde, jo war man bis zwiſchen 10 und | Landbevölkerung fängt jetzt an, den Frieden um jeden Preis zu wünſchen. Privat⸗Dozenten der Philoſophie zu hören, welcher mit 
11 Uhr eines Angriffs auf der Südſeite gewärtig. Später jedoch überzeugte] Das arme Land leidet entſetzlich. ſchweren kirchlichen Zenſuren belegt ſei. Es iſt dieſes Verbot 


man ſich, daß nach dieſer Richtung nichts weiter als eine Demonſtration Kératry hat unterm 28. November an Gambetta von en d orleſungen des Dr. Weber geri 

beabſichiigt war. Zwar ſetzten einige der Südforts, beſonders der Mont Angers aus folgendes Schreiben gerichtet: Yalfelbe if 00 15 beabſichtigt g de Da Dr 
Valerien, letzterer eine Zeit lag mit der N rn von 15 bis 20 An den Kriegsminifter in Tours. Herr Kriegsminiſter! Durch Dekret Weber in der Lage, feine Vorl 3 € 
Schuß im der Minute, die Kanonade bis zum Mittag fort, die Beſatzunge. dom 22 d. F. Haben Sie mich zum Ober-Rommandanten der movilifirten | Weber in der Lage, feine Vorleſungen mit einer bedeutenden 


truppen dieſer Forts verhtelten ſich dagegen ruhig. Man bemerkte, daß im | Streitkräfte der fünf Departements der Bretagne ernannt. An dieſem Tage Anzahl von Studirenden der philoſophiſchen und anderen Fa⸗ 
Laufe des Vormittags die ſämmtlichen Befeſtigungswerke auf der ganzen egiftiete 10 Kat 5 Patriotismus ir Landsleute und — Auf kultäten fortzuſetzen. (Kr. Ztg) 

Encelnte vor Paris an der Biſchteßung Theil m 5 gegen. 1 Uhr opferung meiner Difistere war am 22. November das Lager von Conli ge- München, 30. Nov. Dem Vernehmen nach iſt die 
wurde in dem großen Hauptquarkler Sr. Maj ſtät, en Rich em des bildet und uneinneymbar gemacht. 47 mobiliſirte Bataillone Bretagner, bairiſche Oſtba geſellſchaft durch das königli delsmini 
Kronprinzen gemeldet, daß die Franzoſen von verſchiedenen Richtungen her | 7 Kompagnien kühner und disziplinirter Franktireurs waren auf meinen Auf- airiſche bnge e as königliche Han elsmini⸗ 


in Anmarſch ſeien. . ruf volftändig ausgerüſtet herbeigecilt; 9 Batterien, alle vollſtändig fo weit, ſterium aufgefordert worden, ca. 300 Güterwagen für den Pro⸗ 
Soviel ſich jept mit Beſtimmtheit angeben läßt, war der Hauptftoß . 11 das Sattelzug, um mit Nutzen ee Diele vianttransport nach Frankreich abzugeben. Es iſt alſo 


Nee denjenigen Theil der Zernirungslinie gerichtet, den die Württemberger [Schauspiel war einzig in Grau krach, und am 24. November, nachdem Sie auch auf den Oftbahnen (ebenſo wie auf den Staateb ahnen) De 
eine — 2 Ta — 


ſetzt hielten. Etwa 40,000 Franzoſen debonchüten gegen die Krümmungen ; N Mi ; 
welche die Marne bildet, bevor fie bei Charenton le Pont in die Seine 0 8 mu Jiu Kiel wi & 8 sd Bade — 0 des Gütertransports zu gewärtigen. 
„au die Württeinberyer bei der . der ihnen an Zahl weit | nämlichen Abende auf der Präfektur von Le Mans erneuerten. Zur näm- : Oeſterreich. 
überlegenen Streitkräfte ſich zurückziezen mußten, jo ſetzten die Franzoſen fi) lichen Stunde war Le Maus bedroht; der linke Flügel der Loire-Armer Pr 
in den Befig der verlaſſenen Orte Villiere, Champiguy und Bonneuil für konnte umgangen werden; die Truppen des Generals Stered ware! geſchla⸗ Wien, 3. Dezbr. Wie die „Preſſe“ aus zuverläffiger 


Marne. Nach dem Eintreffen der vom 2. und 6. Corps en ſandten Ver.] gen worden und flüchteten von Nogent le Rotrou bis an die Thore meines Quelle erfährt, läßt fi d u ä 
ſtärkungen kam der Kampf zum Stehen und endite mit der Zurückwerfung Vage, Sie se einen bringenden Aufruf au die Vis Be Unge⸗ es Biöackthen Bam a Mr br 99 
des Feindes in die Forts bei eintretender Dunkelheit. Ueber die beider⸗ achtet ihrer unvollſtä digen Organisation, mehr auf ihren Muth als auf ſche ng ⸗Propoſition in der Pontußr 
=. Verluſte {ft bis deute Abend noch nichts Lekannt, Wohl aber Hat ihre unbeendete Bewaffnung zählead, folgten mir am 24. November, Morgens frage dahin zuſammenfaſſen: 
elts konſtatiet werden konnen, daß die Beſazung von Paris den 10,000 Kinder der Bretagne von dem Lager von Gonlie bis zum Bivouac „England zunähft dat den Kenſeenzrorſchlas unter der Vorbedingung 
Hauptchoc, den fi: gegen die Marne führte, durch Seſtenangriffe, wilde Don Yoree und am 26. machten wir einen Marſch von 31 Kilometres, um angenommen, daß die Beſchlüſſe der Konferenz durch die vorausgegangenen 
gegen das Garde- Corps, das 12. (ſachſiſche) und das 4. Corps gerichtet | den Feind zu erceichen. Meine freiwilligen Matıofen zogen ihre Kanonen Tb ctſachen ia keiner Act und Weiſe präjubirt werden, daten die ruſſiſche 
waren, unterſtützte. Beim 4. Corps dat ein ernſteres Gefecht in der Nahe während 12 Stunden. Der Feind war in aller Eile abgezogen. Die In⸗ Note in Betreff der Kündigung des Pariſer Vertrages, wenn nicht formell 
von Epinat det St. Denis, einem kleinen, 1300 Einwohner umfaflenden tereffen der Vertheidigung geftatten und nicht, heute ein weiteres Wort hiazu⸗ zurückgezogen, fo doch als nicht angekommen zu betrachten ſei. Italien be⸗ 
; 3 Kilometer öſtlich von Denis gelegenen Städtchen am rechten Ufer der zufügen. Ungeachtet der Bitten meiner Truppen babe ich Ste am 27. Nov. be⸗ trachtet ſchon in der vorausgegangenen Zuſtimmung Rußlands zu dem Kon⸗ 
Seine, ſtattgefunden. Das Gefecht muß dier ein ziemlich heftiges geweſen | nachrichtigt, daß der Inhalt Speer Befehle, die Sie am 26. Nov, in Tours ferenzvorſchlag die Rote vom 31. Oktober virtuell als zurückgezogen und 
fein, da diefjeitd ein Verluſt von 17 Offizteren g meldet wurde. Im chan. zur nämlichen Stunde erlichen, wo wir zum Angriff übergehen ſollten, ſtemmt ſeinerſeits der Konferenz vollkommen bei. Frankreich hal ebenfalls 
zen wird die Bahl der ausgefallenen Truppen auf mindeſtens 70,000 Mann mich in jeder Beziehung zwinge. mein Kommando aufzugeben. Sie ein: Zuſtimmung erklärt und hegt befomders den Wunſch, Wien als den 
dec. > nahmen am nämlichen Tage meine Entlaffung an, die heute im offiziellen Ort der Konferenz gewählt zu ſehen. Oesterreich hat prinzipiell feine Ber 
as gerrige Gefecht fand befonders in den Dörfern L day und Ehe | Journal hat erſcheinen müſſen. Den Schmerz, welchen ich empfand, die reitwilligkett zum Beitritt zu dem Vermittlungs vorſchlag auch bereits aus. 
villy, wohn Beſatzungstruppen aus dem Fort von Villeſuif und den an⸗ Ar nee zu verlaffen, welche ich mit meinem braven ehemaligen Kollegen geſprochen, die definitive Annahme jedoch von einem früheren Einvernehe 
renzenden Trangern vordrangen. Ja Lay empfingen ZTeuppenadthri- | Carre-Keriſouet gebildet hatte, der mit mir ſeine Entlaſſung geben zu müſſen | Men zwiſchen England, Ocſterreich und der Pforte in Betreff eines gemein⸗ 
ungen des 6. preuß. Corps (General von Tümpliag) die Franzoſen in den glaubte, war groß aber er durfte mich nicht dringliche Pflichten vergeſſen ſamen Auftretens in der Konferenz abbängtg gemacht, und zwar gefügt 
Häufern und Gehöfter. An fünf bis ſechs Punkten kam es zu einem har laſſen. Jas Pelvatleben zurückzetreten, habe ich meine polttifche Breiheit, Die auf die Beſtimmungen des Traktats vom 15. April 1856, welche Defter- 
ten Bajonnetkampf. Der Widerſtand, dem die Angreifer an beiden Orten ich unter der Uniform vollſtändig entäußert hatte, wiedergefunden. Als ich reich und den Weſtmächten der Pforte gegenüber bereits ein ſpezielles Ver⸗ 
begegneten veranlaßte die Bührer, das Gefecht raſch abzubrechen. Die Re | meine Mitbürger zur Vertheidigung des Vaterlandes berief, hatte ich die | PAltniß zuwieſen. Was die in Orankreich angeregte Frage des Orts betrifft, 
gimenter, die franzoͤſiſcherſeits ins Feuer kamen, gehörten zu der Acmee dis Fürforge für diefelben übernommen; deßhald habe ich heute die Ehre, Ihnen ſo wird von Oeſterreich ſelbſt, gegenüber dem von Frankreich angedeuteten 
enerals Ducrot, tor Divifionsgeneral iſt de Mandhuy. Unter den Ge⸗ anzukündigen, daß, ſobald die Ereizuiſſe es mir geſtatten, ich die Hohe Kriegs» Wunſche, London als Konferenzort vorgezogen und letzteres hat auch Aus- 
angenen, deren 260 nach Villeneuve le Rot transportirt worden find, ber | und Marine-Verwaltung vor dem Kriegegericht anklagen werde; Ste und ich ſicht, gewählt zu werden. Die Pforte hat die Zuſtimmung zu einer Konfe⸗ 
fenden ſich altere Berufs ſoldaten, Männer von über 40 Jahren, welche die | werden zugleich vor den Schranken des Landes erſcheinen, und keines der renz in London bereits geg, ben. Da die von England geſtelte Borbedin- 
eldzüge in der Keim in Italien und Megito mitgemacht hatten, auch] Dokamente, welche ich unter der Hand habe, wird beſeitigt werden. Ge- gung kein Pralupig anzuerkennen, von Grafen Bismard atyepiirt und de. 
Einige von der Befagung in Rom. Sie ſchüderten den Sienft in den nehmigen Sie, Herr Minifter, die Verſicherung meiner Hocha N zen Annahme auch in Petersburg in Aus ſicht geſtellt iſt, fo handelt es ſich 


Trancheen, denen fie zum Theil ſeit beinahe 3 Monaten obgelegen huben, Graf de Kératry nur noch um eine Vereinbarung in Betreff der von Oeſterrelch⸗Ungarn ge⸗ 

als böchſt beſchwerlich und deklagten ſich über ungleichmäßige Vertheilung P. 8. Ich habe die Dekrete und Verordnungen in den Händen, welche ſtellten beſonderen Bedingung des Einvernehmens Englands, Oeſterreiche 

bes Kriegsdienſtes da den Mobilgarden, die meift z biſchen den Boris an | Sie als Mintfter unterzeichnet haben; Sie haben ſich der großen Schwäche und der Pforte, um die Konferenz als geſichert zu betrachten.“ 

ben Walen der Stadt kantontrt jeien, der Zugang nach Puts in Feiner ſchuldig gemacht, fie alle proteftiren zu laſſen, und die cg durch eine Ver⸗ Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht eine damit übereinſtim. 
Veiſe erſchwert werde, während die Truppen des akllven Heeres in Dem | waltung, deren wirklicher Chef Herr de Loverdo ift, der in allen hellſehenden mende Darſtellung; außerdem iſt ihr ein Bericht aus dem De⸗ 

lezten zwei Monaten faßt opne Unterbrechung in den Forts konſigntet ge. Augen den Verrath dem nicht imperlaliſtiſchen Frankreich gegenüber perſoni⸗ legationsfige Peſt zugegangen, wonach engliſcherſelts bereits i 

weſen jeien. Ueber Mangel an Lebensmitteln hatten fie nicht zu klagen. Denn ſizirt. Ste find der Einzige, der es ungeachtet meiner wiederholten telegra- eg 5 zugegangen, Zliſcherſel ere n 

obwohl aus i r ain 1 — die elle, f sulent phiſchen Warnungen nicht demerkte. en * un welchen Bedingungen und 

nur noch aus Pferdefleiſch und geſalzenen Fleiſchwagren bestehend, ſeit eiuiger f nnerhalb welcher Grenzen die Türkei 5 ift 

Zeit Pd 200 Grammed (% Pfund) auf 150 Grammes Herabgefegt wurden, Ueber die Belagerung von Belfort berichtet ein der Chro⸗ b ch 3 ei ſich zu einer Reviſion des 


5 d leich, daß die übrigen Ki „ beſonders di nik der Belagerung gewidmete, in Belfort ſelbſt erſcheinendes 1856er Verkrages verſtehen würde, falls „ihre Freunde“ es un⸗ 
n d eber Nez teh minen nd. Wie alle „Journal du Siege de Belfort“ vom 26. Nov: ternehmen, die Konferenz ohne jede ſpezielle Bezugnahme auf 
keiegerifchen Unternehmungen, jo iſt auch der Ausfall vom 29. erſt wenige Vom 23. Nov. an find die Operationen der Belagerung in eine neue | die vom Fürſten Gortſchakow berührten Punkte ins Werk zu > 

tunden zuvor den Soldaten angekündigt worden. Die Bevölkerung im | Phaſe getreten. Bis letzt batten ſich die Preußen mit der Einſchllezung ſetzen. Die „Preſſe“ erfährt außerdem, daß Rußland der Pforte 
n 2 e e ein Kaan welten Sent begnügt, b. d. besinnt, fe in den Nachbaren rug alan ale Rompenfation für die gekündigte Additional Konvention zum 
regung. Namen u . ‚ e eiten N e in g 
Ueberblick über die Befeſtigungslinie von Paris bis zum Mont Martre und 53 Hals b Te einigen Sunen aber ale. n Pariſer Vertrage die Garantie des ottomaniſchen Gebietes von | 


St. Denis 2 bildeten ſich Gruppen von Hunderten von Menſchen | feuer ununterbrochen. Mit Tagesanbruch wurden auf Requifition ausge⸗ Seite Rußlands vorgeſchlagen habe. ö 
9 


Aller Klaſſen aus den näher gelegenen Ortſchaften zuſammengeſtrömt de Preußen in den Ortſchaften Offemont und Vetrigne von Soldaten 
Faren. Sie ergingen ſic in Muthmaßungen über eine Schlacht die wie ds 82 Naim und Nollen, welche in dem Walde von 8a Borge kam · | — Belgien - 
Ne glaubten, im Norden der Hauptſtadt geſchlagen werd. Die Haltung der | pirten, bemerkt. Sofort machten ſich dieſelben an ihre Verfolgung; von Brüſſel, 4. Dez. Das eben eingetroffene „Journal offi⸗ 
Menge war eine erwartungsvoll, aber ruhige. Die Anſickt der Bevölkerung einem Einwohner Offemonts, welcher ihnen verſſcherte, die Preußen ſelen ab. ciel de la republique frangaiſe“ vom 29. Nov. ſchreibt in ſei⸗ ; 


. — u zu neigen, daß der hartnäckige Widerſtand der Pariſer | marſchirt, jedoch getauscht, zogen fie 1 u sw ein, wo fie von den Preußen, 
Ale bei. welche das Haus des infamen Verräthers ſeloſt beſetzt halten, angegriffen wurden. ru 
c 

Kunden, wenn auch mit geringerer Kraft, fortgeſetzt wurde, hat über Nacht große Verluſte zu erleiden, zum Rückzuge, auf welchen 2 Häufer von Offe⸗ rufe, und zwar unter ſolchen Bedin zungen die die Freiheit der Wahl er? ) 
aufgehört. Bis zur Stunde, 1 Uhr Mittags, ind keine Nachrichten von [mont von ihnen in Brand geſteckt wurden. Ungefähr 15 Preußen fielen von ’ 3 ; B . | 


n ne N das Gewicht der Gewählten verbürgen. Mag immerhin das Gemetzel fort⸗ 
. eingetroffen. dende Schl na ae = fen ur . ee 1115 dauern, wenn Europa dies zulaſſen und das preußiſche — A 
m 3. und 4. Dezember find entjheidense Schläge gegen | verrätperiihe Einwohner von erhaftet u beſtehen will. Was immer jerod geſchehen und kommen mag, Frankreich, 


die 5 af Gericht übergeben. Nachmittags gegen 4 Uhr, während unfere auf dem welches de N ; * 
%%% moin war, mut fe | Al Sal ,,, . era apa m m ey aaa 
> ü x ireliDe 1 Tr “ 
> 4. in die Stadt ſelbſt geworfen, welche in der Nacht vom | Nacht zu überraſchen; unfere Soldaten waren jrdod bald unter den Waffen WEIS Ehre dervorgehen. ENT 3 
} kr 5. durch die deutſchen Truppen beſetzt wurde, wie es] und fofort begann ein ſehr lebhaftes Engagement. Im Anfang überraſcht Der brüſſeler „Gaulois“ veröffentlicht ein Schreiben des 
ba der neueſten franzöſiſchen Depeſche vom 5. den Anſchein und in kleiner Anzahl, zogen wir und ſämmtlich in guter Ordnung Herzogs von Gramont, dem wir Folgendes entnehmen: 
A } 


urück, fo daß es den Preußen trotz einer anhaltenden Füſilade und In Lond ird ein i 5 
Age weiteren Kampf. Bei dieſer Affaire werden in den Dem AR Er Feuer 1 Kanonen des Boris gelang, den weſtlichen veröffentlicht welches „ . 
offenen Telegrammen die Orte Chevilly und Chilleurz Theil des Mont und das Dorf Gravanche einzunehmen. Dieſer feindliche In ſeiner Kummer vom 29. finden Sie einen Artikel, welcher vie Ur⸗ 


nem Situattonsberichte: 
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Perſonal 2 


ſachen des Krieges auf die St. Bolthard⸗Affatre zurückführt, und dieſer Ar- 
tikel wird Ihnen, ich ſetze dieſes voraus, kein Erſtaunen bereiten. Ich be⸗ 
feitige jede Idee einer Polemik und beſchränke mich darauf Sie zu bitten, 
das 1 Dementi einzurücken, welches ich den folgenden Zeilen gebe, 
die ſich im Artikel des „International“ befinden. „Wir wollen heute nur 
zwei Beiipiele zitiren, welche beweiſen, wie arg Frankreich betrogen worden 
Vor dem letzten Zwiſchenfall Benedettis haben die Kanzleien eine 
riftlige Mitthellan erhalten, welche kund gab, daß der König von Preu⸗ 
ßen als König und Familienoberhaupt die Zurückziehung der königl. Kan⸗ 
didatur des Prinzen von Hohenzollern gefordert habe. Dieſe Mittheilung 
wurde der Kammer und Frankreich ſorgfältig geheim gehalten, und man 
ab Herrn Benebetit den Befehl, Forderungen zu ſtellen, die nothwendiger 
Weite eine Weigerung zur Bolge haben mußten.“ Diefe Behauptung ift 
radikal, abſolut falſch. Die Mittheilung, von der die Rede ift, hat niemals 
exiſtirt; die Kanzleien konnten fie deshalb nie empfangen. Kein Aktenſtück 
wurde der Kammer oder Frankreich geheim gehalten, alle Aktenſtücke wur⸗ 
den den parlamentariſchen Kommiffionen vorgelegt, und ich zögere nicht, zu 
behaupten, daß, wenn der König von Preußen feine Zuflmmung gegeben 
hätte, als König und Bamilien- Oberhaupt die Zurückztehung der ſpaniſchen 
Kandidatur zu befehlen, die Debatte ſofort und friedlich beigelegt worden 
wärt. Für den Augenblick halte ich es für paſſend, mich auf dieſe Rektiſt⸗ 
kation zu bdeſchränken und Ihren Leſern die Sorge zu überlaſſen, die Kon ⸗ 
ſequen Bess daraus zu ziehen. 
enehmigen ꝛc. Herzog v. Gramont. 
Der ehemalige Miniſter des Aeußern, en v. Gramont, 
treibt hier, wie die „Köln. Ztg.“ ſagt, Wortklauberei. Den 
Kanzleien war freilich nicht die Mittheilung augegangen. daß 
der König von Preußen dem Prinzen von Hohenzollern die An⸗ 
nahme der Kandidatur unterſagt, wohl aber die, daß der Prinz 
derſelben entſagt habe. Der Herzog v. Gramont gab ſich aber 
damit keineswegs lch ſondern verlangte, daß die Beſeiti⸗ 
gung der hohenzolleriſchen Amati zugleich eine Demüthi⸗ 
gung für den König von Preußen ſei, wohl wiſſend, daß man 
em eine Weigerung entgegenftellen würde. Uebrigens hat der 
Herzog von Gramont ſeit 1866 für den Krieg mit Preußen ge⸗ 
wirkt, und es iſt ſtark, daß dieſer heilloſe Menſch, der ſo viel 
Unheil über die Welt gebracht, es wagt, nochmals vor die Def 
F zu treten. — Die Leiche des engliſchen Oberſten 
Pemberton, der in den Reihen der preußiſchen Armee als 
Berichterſtatter der Times“ ſeinen Tod vor Sedan gefunden, 
iſt in Antwerpen in dieſen Tagen an Bord eines engliſchen 
Schiffes a Beförderung nach England gebracht worden. — 
Täglich pa ſſiren flüchtige franzöſiſche Kriegsgefangene, 
die in Verkleidung aus den deutſchen Depots beiertirt find, un · 
ſere Grenze, um ſich nach Frankreich zu begeben. Gegen die 
Emeuten und Fluchtverſuche der hier internirten Gefangenen 
haben ſich alle Vorkehrungen bisher erfolglos gezeigt. 
rankreich. 
Ueber das Lager von Conlie ſchreibt der „Domocrate 
Breton“: 

Dieſes Lager liegt fünf Stunden nordweſtlich von Le Mans an der 
Weſtbahn auf einem Hüügel, der ſo groß iſt daß dort 100,000 Mann kam; 
piren können. Das Hauptquartier befindet ſich in einem Melerhof, der auf 
dem höchſten Punkte liegt, von dort aus läßt ſich das ganze Lager über ⸗ 
blicken. Nach der einen Seite trifft der Blick auf die Eiſenbahn und die 
kleine Stadt Conlie; auf allen anderen Selten ſieht man zahlloſe Zelte, ba⸗ 
taillonsweiſe gruppirt, Baracken für die Lazarethe und Erdhütten für die 
Offiziersküchen. Ueberall ſteigt der Rauch der Kochheerde auf. Vor den Zel ⸗ 
ten ſind die Waffen Wen d .; dazwiſchen wimmelt es wie in einem 
Ameiſenhaufen. Das Leben ift ein hartes, Vormittags wird geſchanzt und 


in einem mehrere Zoll tiefen Koth von zähem gelbem Thon. Auch des Nachts 
iſt keine Ruhe, da zue Uebung oftmals Allarm geblaſen wird, als wenn die 
. im Anmarſche wären; Niemand legt die Kleider ab. Nach abgehal⸗ 
tenem Appell kehrt dann Alles wieder in fein Zelt zurück, oft vom Regen bis 
. . . . . ̃ . d 5 die Eee durchnäßt. Die Zelte find fo geräumig, daß jedes 6 Soldaten 


2 exerzirt; e betr oder ein Uebungsmarſch gemacht und das Alles 


e muß e 7 6 19 1 in A uf fel. tra · 
5 uden halten ſol Die 
oldaten om in Töpfen von Se b 5 über rar. Zeuer 3 Kom 


Arras, 3. 5 — Eine Proklamation des General» 
Kommandanten des Pas de Calais, Chargere lautet: 

„Einwohner von Arras! Gegenüber den Verbreitern des verleumderi⸗ 
ſchen Gerüchtes, Euer Vertheidigungsconſeil habe Euch noch vor der An⸗ 
näherung des Feindes verkauft und verrathen, erkläre ich auf meine Sol» 
datenehre: Das Vertheidigungsconſeil iſt einmüthig, die Stadt bis aufs 
Aeußerſte zu vertheidigen. Den Feiglingen und Verleumdern werde ich mit 
der ganzen Strenge des Geſetzes begegnen. 


In Contres bei Bordeaux ſoll jetzt ein Lager gebildet 
werden, worin die mobiliſirten Nationalgarden und die Franc ; 
tireurs der Departements Baſſes Pyrénées, Landes, Lot et Ga⸗ 
ronne, Dordogne, Gironde, Charente und Charente Jaférieure 
eingeübt werden ſollen. Man erwartet dort den Beſuch Gam⸗ 
bettas. — Dreißig Seminariſten von Auch (Gere⸗Departement) 
find zu Charette abgegangen, um in deſſen Freicorps einzutre⸗ 
ten. — Die Einwohner von Orleans legen vor der Sta‘ue der 
Jeanne d'Arc Immortellen⸗ und Blumenkränze mit Mottos und 
Inſchriften, wie „Sauvez la France, sainte héroine“, nieder. 


S enn 


Madrid, 25. Nov. Die ſtudentiſchen Kundgebungen gegen den 
neugewählten König dauern fort; am italieniihen Geſandtſchaftshotel wur⸗ 
den die Wappen mit Koth und fanlen Eiera beworfen; der Chef⸗Redakteur 
des „Impartial“ Abgeordneter — v Artyme konnte ſich nur durch die 
Aufnahme von Poliziſten in ſein Büreau gegen die Gefahr, durchgeprügelt 
zu werden, ſchützen. Die Freilaſſung der Verbafteten Studenten wurde ſtür⸗ 
miſch verlangt. Der interimiſtiſche Zivil-Gouverneur hat in Folge dieſer 
Vorgänge einen ſehr ſtrengen Bando erlaſſen, der ganz dieſelben Beſtim⸗ 
mungen, wie ein im Jahre 1865 wor ähnlichen Umftänden erlafjener 
Bando Gonzalez Bravos enthält. In Santiango, Saragefja und Salamanca 
fanden ebenfalls ſtudentiſche Unruhen ſtatt, die jedoch von kürzerer Dauer 
waren. Man ſpricht davon, 1110 die Verlegung der Univerfität von Madrid 
nach Alcola de Henares beabſichtigt werde. — Der vor Gericht zitirte Bi. 
ſchof von Osma iſt aus feiner Dlözeſe verſchwunden, ohne daß man weiß, 
wohin er ſich begeben hat. Aus Anlaß der Königswahl hat die Regierung 
die gegen mehrere karliſtiſche Just der baskiſchen Provinzen ver⸗ 
m Todesſtrafe umgewandelt. Zorilla, der als Präſident der 

ortes und Sprecher der Deyutation. dem Herzoge von Aoſta die auf ihn 

efallene Wahl zum Könige mittheilen wird, fal vor ſeiner Abreiſe nach 
Fuallen mehrere Hundert Briefe an a gen in den Provinzen erlafſen, 
worin dieſelben erſucht werden, eine dem Herzoge von Aoſta günftige Stim⸗ 
herbeizuführen. Zu Sevilla haben am 21. und 22. auf den Straßen 
großartige Kundgebungen von Studenten und von Männern aus dem Volke 
ee wobei ein sen regelrechtes n des Herb von 

ſta veranſtaltet he A pet achon, wel ch dem 
widerſetzen wollte, und mit Steinwürfen 1 in ſeinen 
Yalak inein 2 255 tudenten fangen aus vollem Halſe ein 
De profundis und fo oft ein 9 95 „Es lebe der Herzog von Aoſta“ 
zu rufen verſuchte, ließ ſich das Geſchrei: „Tod dem Herzog von Aoſta“ hö⸗ 
ren. Erſt zahlreiche Kavalleriechargen und das Erſcheinen mehrerer . 

| tailone Infanterie vermochten die Ruhe wieder berzuftellen, 


Evakuationskommiſſionen und Sanitätszüge. 
SN Epernay, 30. November, 

General November iſt zu Ende. Er hat zwar viele Tem⸗ 
peraturſchwankungen und wäſſrige Niederſchläge gebracht — aber 
die Hoffaung der Franzoſen, er werde unſer Heer durch Krank 
heit dezimiren, nicht in Erfüllung gehen laſſen. 

Denn der Geſundheitszuſtand unſerer Truppen iſt nicht 
ſchlechter, im Gegentheil während des Novembers beſſer gewor⸗ 
den. Wenigſtens find unſere Lazarethe hier nicht mehr jo ge 
und überfüllt als im September und Oktober. Und das Gleiche 
wird wohl Statt haben in den übrigen Lazarethen des Inlan⸗ 
des und der okkupirten franzöfiſchen Landestheile. Abgeſehen von 
den Verwundeten überſteigt die Krankheit der deutſchen Heere 
gewiß nicht die Normalzahl der kranken Militärs in Friedens⸗ 
zeiten, ca. fünf von Hundert. 

Dagegen hat der November uns wieder zwei entſchiedene 
Fortſchritte in der Sanitätspflege gebracht: „die Eoakuations⸗ 
Kommiſſionen und die Sanitätszüge“. Mag es geſtattet ſein, 
über die Aufgabe, Einrichtung und Wirkſamkeit dieſer humani ⸗ 
tären Anſtalten vom Haupt- und Zentral⸗Brennpunkt derſelben 
— Epernay, Weißenburg und Saarbrücken — Einiges zu ver 
öffentlichen. 

Die Evakuations⸗Kommiſſionen ſollen für geregelte Unter⸗ 
bringung und Transport derjenigen Verwundeten und Kranken 
Sorge tragen, die von der Armee nach rückwärts dirigirt werden 
müſſen. Bis jetzt find in Weißenburg und ſeit dem 20. No» 
Katar 0 Epernay je Eine ſolcher Königlichen Kommiſſion in 

ätigkeit 

Sie beſtehen aus einem höheren Stabsoffizier als Vor⸗ 
figenden, nebſt kommandirten Offizieren, einem Stabsarzt, einem 
Johanniter Ritter als Vertreter der freiwilligen Krankenpfleger, 
einem F und vielem ärztlichen und Pflege⸗ 


Der Gef ſchäftsgang iſt 1. folgender: 

Nachmittag gegen 4 Uhr treffen vorher annonelrt pr. Bahn 
oder zu Wagen aus dem ganzen Rayon der Lazarethe von Weſt, 
Süd und Nord des General- Gouvernements Rheims die Ver⸗ 
wund ten und Kranken hier ein, circa 500 — 1000 täglich; fie 
werden ſogleich in die eigens dazu am Bahnhof hergerichteten 
Lokalitäten zu ihren ſehr gut ausgeſtatteten Lagerſtellen geführt, 
körperlich gepflegt, verbunden ꝛc, und es wird dann unter ihnen 
die Auswahl getroffen für die vorwäcts gelegenen Lnzarethe, 
deren freie Lagerſtellen bereits telegraphiſch gemeldet worden find. 


Schwerer Erkrankte werden den hieſigen Lazarethen überwieſen. 
Alle Andern, am andern Morgen um 8 und 9 Uhr über Wets | 


je nachdem die Mehrzahl 


ßenburg oder Saarbrücken dirigirt, 
Die Haupt⸗ 


in Süd oder Norddeutſchland ihre Heimath hat. 


Kurzem, die ſogenannten Sauitätszüge. Bisper mußen leider 
die armen Verwundeten und Kranken oft die boͤchſt ſtraaziöſe 
Reiſe von 3—8 Tagen in ſehr unzureichenden Transportwagen 
zurücklegen. Die Zahl! der Kranken und Ve wundeten war 
zu groß, und die ſtaatlich vorgeſchriebene Einrichtung der Kran⸗ 
kenwagen konnte nicht ausreichend zur Geltung kommen. Der 
Truppen⸗Transport ꝛc. auf der einzigen Route Nanteuil⸗Eper⸗ 
nay⸗Weißenburg abſorbirte alle Verkehrmittel. 

Wer die oft erbarmenswerthe Lage unſerer kranken und ver⸗ 
wundeten Krieger auf dem Transporte geſehen, der muß zum 
innigſten Dank ſich verpflichtet fühlen, gegen Ihre Majeſtät die 
Königin, durch deren hochherzige Fürſorge nun die durch den 
Staat und durch Privatvereine ausgerüſteten Sanitätszüge jene 
Armen aufnehmen, in denen ſie wohlgebettet meiſt, und mit 
allem Nöthigen verſorgt werden. Es gleichen dieſe Züge mehr 
oder minder gut ausgeſtatteten fahrenden Lazarethen und werden 
immer mehr ſich vervollkommenen. 

Sie beſtehen aus einer Anzahl verbundener Waggons, deren 
Eingangsthür an ihrer ſchmalen Breitſeite liegt, ſo daß 
man auch während der Fahrt vom erſten bis letzten dieſelben 
duich einen Mittelgang durchſchreiten kann. Zu deſſen beiden 
Seiten find nun entweder übereinander hängende durch Gum⸗ 
miringe gehaltene Tragbahren angebracht, oder noch praktiſcher, 
wie in den baieriſchen Zügen auf ſtaiken Druckfedern ſtehende 
Betten — etwa 100 Schwerkranke und Verwundete können jo 
ſehr bequem liegend — ohne Eiſchütterung eine jo lange Reiſe zu⸗ 
rücklegen, die ſelbſt den Geſunden um wie viel mehr den Kran⸗ 
ken ſehr peinlich und anſtrengend ohne dieſe ſchöne Einrichtung 
ſein würde. 

Leichter Kranke figen im Waggon mit Polſterſeſſeln oder 
auf Holzbänken. Für 100 —150 folder Kranken iſt Raum in 
einem Sanitätszuge. Den Perſonenwagen folgen Küche, Apo⸗ 
theke, Vorrathswagen. Daß alle Waggons geheizt, erleuchtet 
und gut ventilirt werden, daß hinreichendes — meiſt der frei« 
willigen Krankenpflege angehörendes ärztliches Pflege⸗ und Küchen 
perſonal und alle ſonſtigen Lazarethrequifiten genügend vorhan⸗ 


den ſind, bedarf bei der Fürſorge, die nun auch dieſem Theile 
des Sanitäts⸗Dienſtes gewidmet wird, nicht noch der beſondern 


N 
nfach dies Alles dem Fernſtehenden klingen und er» 
ſcheinen mag, er komme und ſehe; und wird dann die Rieſen⸗ 


arbeit würdigen, die dazu gehört, dieſe nun in Thätigkeit geſetzte 


Maſchine einzurichten und in legelrechtem und erſprießlichen 


Gange zu erhalten. Wie viele Kräfte gehoͤren zu ſolchen Eva⸗ 
kuations⸗Kommiſſionen, wie müſſen ſie oft von Früh bis oft 
über Mitternacht hinaus arbeiten, welche Mühen und Sorgen 
übernehmen die Ausrüſter und Führer der Züge — welch ande⸗ 
res und Nahrungsmaterial iſt zu beſchaffen und immer und 


beförderungs mittel für die Evakuations⸗Kommiſſionen find feit | wieder täglich zu ergänzen, und wie muß auch hierbei die frei⸗ 


Rußland und Polen. 

Wilna, 1. Dezember. Nach einem Erlaß des 
Kriegsminiſters, vom 18. v. M. werden die Mannſchaf⸗ 
ten, welche zum Erſatz für den März beſtimmt waren, . 
im Januar einberufen werden und für die Zeit vom 15. 

28. März find neue Aushebungen beſtimmt, wozu ſich alle Heer 
1. Januar 1849 bis Ende Dezember 1850 geborenen jungen 
Männer, die bis jetzt zurückgeſtellt, oder noch gar nicht vorge⸗ 
ſtellt waren, einzufinden haben. Nur notori he Krüppel oder 
Geiſteskranke ſollen von der Geſtellung dispenſirt ſein. Im Ok⸗ 
tober 1872 werden die im Jahre 1866 eingeſtellten Leute 5 
Reſerve entlaſſen und ſollen aus ihnen die Stämme für die 
zirksbataillone Behufs Einrichtung der Reſerven gebildet oe 
Das neu einzuführende Verfahren bezüglich der Heranbildung 
eines erſten und zweiten Aufgebots aus den zu entlaſſenden 
Truppen wird auf viele Schwierigkeiten ſtoßen, indem die her⸗ 
kömmliche Praxis zu tief im Volke wurzelt und die frühere 
Heeresverfaſſung zu ſehr mit den Inſtitutionen und der Ver⸗ 
waltung des Landes verwachſen iſt, als daß ſich ſolche Aende⸗ 
rungen, wie man ſie vorhat, ſo ohne Weiteres durchführen laſſen 
ſollten. Auch das Aufhören der Stellvertretung und die Pflicht 
der Selbſtableiſtung des Soldatendienſtes wird ſchwer empfun⸗ 
den werden, und doch iſt die Durchführung eines Wehrſyſtems 
ohne dieſe Maßregel nicht möglich. 


Norddeutſcher Reichstag. 


6. Sitzung. 

Berlin, 5. Dezbr. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes ⸗ 
raths: Delbrück, v. Frieſen und Andere. Die Tribünen find überfüllt. Auf 
der Tagesordnun ſteht die erite Berathung der drei Verträge des Bun⸗ 
des mit Baden» def en, mit Württemberg und mit Baiern. Zugleich erftredt 
ſie ſich auf den räjudiziellen Antrag der Fortſchrittspartei: „Der 
Reichstag wolle beſchllzen, die verbündeten Regierungen aufzufordern, die⸗ 
jenigen Schritte zu thun, welche den ſüddeutſchen Regierungen und verfaſ⸗ 
ſungsmäßig dem Reichstage des Nordd. Bundes gegenüber erforderlich ſind, 
um die deütſche Verfaſſung einem, nach den Wahlgeſetzen zum Zollparlament 
gewählten, gemeinſamen Reichstage zur Vereinbarung mit den deuiſchen Re⸗ 
gierungen vorzulegen.“ 

Die allgemeine Debatte leitet Präſident Delbrück ein. M. H., als im 
Frühjahr 1867 die Verfaſſung berathen wurde, auf Grund deren wir hier 
verſammelt find, gab es einen Gedanken, in welchem dei aller ſonſtigen 
Meinungsverſchiedengeit die Freunde und die Gegner des damaligen Ver⸗ 


— — 


faſſungsentwurfs ſich zuſammenfanden, der Gedanke nämlich, daß die ra | 


malige Begrenzung des Bundesgebiets nicht auf die Dauer fortd. 
dürfe. Die Gegner der Verfaſſung machten es ihr zum — 1 
überhaupt dieſe Grenze enthalte; die Freunde der Verfaſſung rühmten es 
ihr als einen Vorzug nach, daß fie fo gestaltet ſei, um den Eintritt der 
ſüddeutſchen Staaten in das Bundes verhalinſß möglich zu machen. Seinen 
prägnanteften Ausdruck fand dieſer Gedanke, als der Reichstag auf den 
Antrag der damaligen Herren Abgeordneten für den berliner W — 
und für Osnabrück mit ſezr großer Majorität b: ſaleß, dem letzten 
der Ver aſſung den Satz hinzuzufügen: „Der Etatritt der er 
Staaten oder eines derſelben in den Bund erfolgt auf den Vorſchlag des 
Bundespräſidiuns im Wege der Geſetzgebung“ Dieſer damals mit ſehr 
großer Mehrheit angenommene und in die Verfaſſung übergegangene Saß 
hatte nach der Abdſicht feiner Urheber den Zweck, auszuſprrchen, daß das 
Ziel und die Aufgade der deutſchen Nation eine volle ſtaatliche Vereinigung 
aller ihrer Theile ſei. 

te Vorlage, in deren Berathung Sie heute eintreten, haben die Auf⸗ 
gabe, dieſen abermals ausgeſprochenen Gedanken zu 


raſcher, als es ſelbſt die lebhafteſten Anhänger der deutſchen Einheits idee zu 
erwarten wagten, hat ein großes weltgeſchichtliches Ereigniß ſämmtliche deutſche 
Stämme mit dem Bewußtſein erfällt, daß die Zeit gekommen fet für die 
| volle ſtaatliche Vereinigung aller The lle Deutſchlands, und die ſämmtlichen 


willige re rr e e e ı willige ee eee e aufs kräftigſte beiſpringen und die ſtaat⸗ 
lichen Organe unterſtützen. 


So bilden die Evakuations⸗Kommiſſionen und Sanitäts⸗ | 


züge einen auf neuer Baſis konſtruirten Faktor der Zuführung 
er Verwundeten, Kranken und Rekonvaleszenten in die im 


Rücken der Armee liegenden Kriegs- Etappen⸗Reſerve⸗Lazarethe, 


oder in die Heimath. In allen dieſen ſollen jene Heilung und 

Beſſerung erfahren, und ſie find die eigentlichen Stätten, in 

denen die unausgejepte viele Monate ausdauernde, anſtren⸗ 

ee re entfaltet wird zur Erreichung des Einen hohen 
ieles: Diejenigen die für uns geblutet haben, Diejenigen die 

Leben 155 eſundheit gefährdet haben für das Vaterland, zu 
pflegen und zu heilen. 


Was dafür mit den zugänglichſten Mitteln im Inlande 
geleiſtet wird — iſt zu oft anerkannt, um es nochmals hervor⸗ 
zuheben. Aber auch in Feindesland wird in Andetradt der 
ungeheuern, en e Schwierigkeiten durch höchſte Auf⸗ 
opferung aller Kräfte das Erſprieslichſte geleiftet. 

So erfreuen wir uns hier in Epernay borzüglicher Laza⸗ 
rethe — jetzt 11 an der Zahl in denen nahe an 2000 Kranke 
und Verwundete ſeit Mitte September längere oder kürzere 
Zeit verpflegt worden find. Vorzüglich begünſtigt durch die 
dazu ausgeſuchten Lokalitäten find 500 Lagerſtellen hergerichtet 
— früher waren es ſogar an 700 — die alle Anforderungen 
der Hygienie erfüllen. Freilich mußten aus einem Chaos dieſe 
mit unendlicher Mühe erſt eingerichtet und alle Requiſiten mit 
Kampf geſchaffen werden. — Die internationale Krankenpflege 
wirkt übrigens hier in ſeltener Harmonie. Außer den ſtaatlich 
diſignirten zwei Aerzten find es freiwillig Dienſte leiftende faſt 
aller Nationen, hierzu kommen die überaus trefflichen Diako⸗ 
niſſinnen und franzoͤſiſche Schweſtern, Vertreter der dem Kran⸗ 
kendienſt gewidmeten Orden und Vereine, Seelſorger ꝛc. Alle 
ſind ſie dem Einen gemeinſamen Zwecke willig und unausge⸗ 
ſetzt thätig in Dienſtleiſtungen, welche gewiß ihrem Range und 
ihrer ſonſtigen ſozialen Stellung nicht entſprechen. 


Ohne Unterlaß fort und fort ſtrömen auch die freiwilligen 
Gaben und ermöglichen eine, allen Heilzwecken entſprechende 
Krankenpflege, wie je nur ein gut ſituirtes Privathaus einem 
Kranken gewähren kann. Und wie hier zu Epernay herr⸗ 
ſchen gewiß auch gleiche Verhältniſſe in anderen Lazarethen in 
Feindesland. So ſetzt nicht blos der Soldat im Felde Leben 
und Geſundheit ein — leider raubt auch der ſo viele Monate 
andauernde, aufreibende, durch keine Ruhe wieder erkräftigte La⸗ 
zarethdienſt im Rücken der Armeen manche brave Seele. Und 
trotzdem ſchrecken die andern nicht zurück — in ihrer raſtloſen 
Selbſtaufopferung und Birkjamteit — leidend und trauernd 


mit ihren Kranken und über ihre Todten — voll Freude über 


jeden Geneſenden. 


erfüllen. Sehr viel 
raſcher, als es bei der Berathung der Verfaſſung gehofft Nan 
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er 


i nicht seſchehen konnte. 


ſüddeutſchen Regierungen beftimmt, mit dem Nordd. Bunde 75 Begrün- 
dung eines Deutſchen Bundes zuſammenzutreten. Erlauben Sie mir, mit 
einigen Worten den äußeren Hergang darzuſtellen, aus welchem ſich die 
Ihnen vorliegenden Verträge entwickelt haben. Die Jaitiative kam von 
Baiern Die kgl. bairiſche Regierung gab im Laufe des September dem 
Bundespräſidtum zu erkennen, daß die Eatwicklung der polltiſchen Verhält ⸗ 
niſſe Deutſchlands, wie fie durch die kriegeriſchen Ereigniſſe herbeigeführt 
fet, nach ihrer Ueberzeugung es bedinge, von dem Boden der voölkerrecht⸗ 
lichen Verträge, welche bisher die ſüddeutſchen Staaten mit dem Nord. 
deutſchen Bunde verbanden, aber zu einem Verfaſſungsbündniſſe üderzu⸗ 
gehen. Sie verband mit dieſer Mittheilung den Ausdruck des Wunſches, 
mit einem Beoollmächtigten des Präſidiums über die Vorſchläge in Bes 
Fuie zu treten, welche fie zur Ausführung ihres Gedankens vorbereitet 
hatte. Das Präftdium beeiite ſich dieſem Wunſche zu entſprechen, und es 
wurde mir der Befehl zu Theil, mich zu dieſem Zwecke nach München zu 
begeben. Der Zweck war nicht eine Verhandlung, ſondern eine Anhörung 
der Voeſchläge, die von der kgl. bairtſchen Regierung vorbereitet waren, 
eine Beſprechung dleſer Vorſchläge aus der Kenntniß der Verhältniſſe 
deraus, die mie meiner Stellung nach beiwohnte; die einzige Jaſtruk⸗ 
tion, welche ich erhielt, war die, mich jeder Aeußerung zu enthalten, 
welche gedeutet werden könnte, als ob das Präfidium im fetzigen 
Momente geſonnen fei, auf die freien Entſchließungen eines treuen und be⸗ 
währten Allltrten auch nur den entfernteſten Druck auszuüben. Die Bi 
ſorechungen in Müachen fanden ftatt und warden weſentlich gefördert da⸗ 
durch, daß die wärttembergiſche Regierung durch eines ihrer Mitglieder an 
dieſen Beſprechungen theilnahm. Während das Ergebniß dieſer Beſpre 
chungen der Erwägung des Bundes ⸗Präftdiums unterlag, wurde von Stutt- 
gart aus der Wunſch ausgeſprochen, die in München eingeleiteten Beſpre⸗ 
chungen in Berfailles fortzuſetzen und zu ergänzen, namentlich nach der 
milttäriſchen Selte hin, indem der württembergiſche Vertreter in München 
nicht in der Lage geweſen war, ſich über dieſen vorzuzsweiſe wichtigen Theil 
der Verfaſſung welter, als in einizen allgemeinen A deutungen zu äußern. 
Gleichzeitig mit dieſer Anregung erfolgte der offizielle Antrag Badens auf 
Eintritt in den Nordd. Bund. Das Präſtdtum konnte nicht zögern, dieſen 
Anregungen zu entsprechen, und ſowohl die württembergi che, als die da ⸗ 
diſche Regierung zur Entſendung von Bevollmächtigten nach Verſallles ein⸗ 
zuladen. Es gab gleichzeitig davon nach München Nachricht, indem es zur 
Wahl ſtellte, entweder ebenfalls in Verſailles die müachener Beſprechun⸗ 
gen fortzuſetzen, oder wenn es vorgezogen werden ſollte, das Ergebniß 
der Verhandlungen mit den andern dort vertretenen deulſchen Staaten 
abzuwarten, um ſodann die Verhandlungen in Münden wieder aufzu⸗ 
nehmen. Endlich erklärte auch die grsß herzoglich heſſiſche Regierung 
ihren Entſchluß, mit dem ſüdlichen Theil ihres Gebiets in den Bund einzu 
treten, und jo geſchah es, daß in der zwelten Hälfte dis Oktobers Vertreter der 
fämmtlichen füddeutihe:r Staaten in Verſallles zuſammentraten, um über 
die Gründung eines deutſchen Bundes zu verhandeln. Die Verhandlungen 
mit Württemberg, mit Baden und mit H ſſen führten ſehr bald zu der 
Ueberzeugung daß es ohne große Schwierigkeiten gelingen werde, auf Geund 
lage der Verfaſſung des Nordd. Bundes zu einer Verftändigung zu gelangen; 
die Verhandlungen mit Baperu boten anfangs größere Schwierigkeiten, und 
es war auf den eigenen Wunſch der bayeriſchen Bevollmächtigten, daß zunächft 
die Verhandlungen mit den drei anderen ſüddeutſchen Staaten fortgeſetzt wür ⸗ 
den. Die Königl. bayeriſchen Bevollmächtigten fühlten das Bedüefniß, nicht 
ihrerſeits durch die ſich darbietenden Schwierigkeiten den Abſchluß mit den 
anderen Staaten zu verzög ra. So kam es, Si gegen Mitte des November 
die Verſtändigung mit den drei andern ſüddeutſchea Staaten zum Abſchluß 
gekommen war. Ei: unvorhergeſehener Zufall vorhinderte es, daß gleich am 
15. November Württemberg an der mit ihm bereits in allen Hauptpunkten 
feftgefepten Verſtändigung theilnahm. Es wurde deshalb zunächſt mit Baden 
und mit Heſſen abgeſchloſſen. Währenddem wurden die Verhandlungen mit 
Bayern wieder aufgenommen oder fortgeſetzt; fie führten raſcher als es au- 
fangs erwartet werden durfte, zum Abſchluß, der in dem Virtrage vom 
23. November vorliegt. Am 25. November erfolgte alsdann auf Grund 
der in Verſfailles bereits feſtgeſtellten Verſtändigung der Abſchluß mit 


Württemberg. 


Ich habe geglaubt, auf dieſen hiſtoriſchen Hergang auch aus einem 


fachlichen Grunde eingehen zu Fee nämlich deshalb, weil ich es betonen 


ka die Verträge, wie fie jetzt hiſtoriſch hinter einander. Liegen, nicht 
dem Gedanken nach hinter einander entſtanden find. Als mit Württemberg, 
Baden und Heſſen verhandelt wurde, waren die Wünſche Baierns bekannt. 


Es fand von Seiten des Präſidiums feinen Anſtand, einer Zahl dieſer 
Wünſche ſofort zu entſprechen. Es wurde davon, wie es nicht anders fein 


konnte, den übrigen verhandelnden Staaten Mittheilung gemacht; ſie eigne- 
ten ſich die bairiſchen Amendements an, und ſo ſind in dem erſten Ihnen 
vorliegenden Vertrage, in die Anlage des Protokolls vom 15. November, 
eine 5 ahl Beſtimmungen aufgenommen, welche eigentlich, wenn ich ſo ſa⸗ 
gen darf, baieriſchen Urſprungs find, der Initiative Baiernd ihren Urſprung 
verdankten. Indeſſen die Thatſache möchte ich hier konſtatiren, weil ſie für 
die Beurtheilung des Ganzen, wie ich glaube, nicht ohne Intereſſe tft. Ich 
mache auf dieſen Hergang aus einem zweiten Grunde aufmerkſam, nämlich 
um zu erklären, weshalb in dem Vertrage mit Baiern vom 23. Nov ver- 
chiedene formelle Inkongruenzen wit der Anlage des Protokolls vom 15. 

ovember und mit dem Bubalte des Vertrages vom 25. November ſich vor⸗ 
finden. Während der Sitz der Verhandlungen inzwiſchen nach Berlin ver⸗ 
legt war, wurde mit Baiern in Verſailles verhan elt, und fo iſt es gekom⸗ 
men, daß über dieſelben Gegenſtände in etwas verſchiedenen Ausdrücken hier 
und da verhandelt iſt, und daß es nothwendig wurde, dem Schlußprotokolle 
mit Baiern eine Clausula salvatoria 8 welche die Natur dieſer 
nicht beabſichtigten, ſondern durch die Natur der Dinge herbeigeführten In⸗ 
kongruenzen konſtatirte. 

Zur Sache ſelbſt mich wendend, ſchicke ich voraus, daß es bei den Ver- 
handlungen nicht unerwogen geblieben iſt, ob es ſich 4 in die neue 
Verfaſſung Beſtimmungen aufzunehmen, welche, unabhängig von der in 
Ausſicht genommenen Erweiterung des Bundesgebiets, die eigentlich verfaf- 
birne Ausbildung des Bundes zum Gegenſtande hätten. Ich glaube, 

le zwei Fragen, die her e in Betracht kommen mußten, nicht 
Bann u follen; fie liegen in Aller Munde. Man glaubte indeſſen, daß, 
ohne die Bedeutung dieſer Fragen zu unterſchätzen, ohne die Nothwendigkelt 
der Ordnung dieſer Frage im Laufe der Zeit irgendwie vereinen zu wollen, 
der jetzige Augenblick nicht dazu geeignet ſei, um dieſe an ſich ſchwierigen, 
um Theil zwar viel beſprochenen, aber noch wenig vorbereiteten Fragen zum 
bſchluß zu bringen. Man ging davon aus, daß es richtiger fei, jetzt Bin 
auf das zu beſchränken, was unmittelbar durch den Beitritt der ſüddeutſchen 
Staaten geboten ſei und den weiteren inneren Verfaſſungsausbau, dem Zu⸗ 
nn des zukünftigen Deutſchen Bundesrathes mit dem künftigen 
eutſchen Reichstage zu überlaſſen. So bewegen u denn die vorliegenden 
Verträge auf der Grundlage der Verfaſſung des Nordd. Bundes und be- 
chränken ſich darauf, in dieſe Verfaſſung dasjenige hineinzutragen, was durch 
le Erweiterung des Bundes unmittelbar geboten war. Die vorliegenden 
Verträge ſchließen ſich an den Inhalt der Bundesverfaſſung an, ich hebe 
dabei beſonders hervor, weil man vielleicht darüber weifeln könnte, daß zu 
dem Inhalt der Bundesverfaſſung nach allen dieſen Verträgen auch der Ein. 
gang der Bundesverfaſſung gehört. Es könnte aus der Faſſung der Er⸗ 
wägungsgründe in dem préambule des Vertrages mit Baiern hergeleitet 
werden, daß der Eingang unſerer Nordd. Bundesverfaſſung, der wörtlich 
übernommen iſt, in den Eingang der dem Protokolle vom 15. November 
gefügten Bundesverfaſſung, verändert ſei. Das iſt nicht der Fall. Diefe 
nfiderants in dem Eingange des Vertrages mit Baiern find Konſiderants, 
ie ſie in einem ſolchen rn sche üblich find. Akzeptirt iſt unbedingt mit 
der Verfaſſung auch deren Eingang. 

Die Aenderungen nun, welche die Bundes verfaſſung erhalten hat, 
dlaude ich in allen ihren Elnzeſheiten hier bet der Generaldiskuſſion nicht 
motiviren zu ſollen; ich glaude mich darauf beſchränken zu dürfen, die we⸗ 
entlichſten und eigentlich charakteriſtiſchen davon hervorzugeben. Die Aen⸗ 

rungen charakteriſtren ſich in der Hauptſache dahin, daß der föderative 
arakler der Bundes verfaſſung verſtärkt it. Es konnte das in der That 
& einer Verhandlung, die von Thatſachen ausging, nicht anders fein. Die 
Staaten, die dem Bunde zutreten, gehören ſämmtlich zu den größeren; der 
Brößte diefer Staaten hat nicht ſehr viel wentaer ng wie ſämmt⸗ 
wie Staaten des Norddeutſchen Zu des mit Ausnahme 
bu der Natur der Sache, daß der Beitrut größerer Staaten zum Bunde 
as füderatioe Element n ker Bandes verfaſſung nolhwendig verſtärken 
t bte, und daß, wenn man überhaupt den Aafcpluk der ſüddeukſchen Slaa⸗ 
wollte, es ohne Anerkennung der berechtigten Seiten dieſes Elemenles 
Im Einzelnen tritt dies zunächſt bei einem der 


rtuß ens. Es liegt 
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wichtigſten Punkte hervor, bei der Regelung des Bundeskriegsweſens. 
Gerade bei dieſem Punkte glaube ich wieder an die Verhandlungen erin⸗ 
nern zu dürfen, die im Jahre 1857 hier ſtattfanzen. Der erſte Redner, 
der damals zur General» Diskufften ſprach, beſſen beredte Stimme zu 
unſer Aller Schmerz verſtummt iſt der damalige Abgrordnete für Reichen⸗ 
dach, hob es als einen Vorzug des Verfaſſungsentwurfs hervor, daß er 
Modifikationen nach verfgieb.nen Seiten hin offen laſſe, daß er Modiftkatlo⸗ 
nen in einer Form namentlich offen laſſe, welche den Re terungen die Moͤg⸗ 
lichkeit gewäh e, durch Sonderſtipulationen über die milttäriſchen Verhälk⸗ 
niſſe der vollſtä digen Abſorblrung durch die Zentral⸗Gewalt zu entgehen; 
er hob dies hervor ia beſonderem Hinblid aaf den auch von ihm lebhaft ge⸗ 
wünſchten Anfıhluß der füddeutſchen Staaten. Der Gedanke iſt unzweifelhaft 
ein vollkommen richtiger. So tft es auch in den hier vorliegenden Verträ- 
8 geſchehen. Die Gl uadiagen der Bundeskriegsverfaffang: die allgemeine 
Wehrpflicht ohne Stellbertretung, die Dauer der Wehrpflicht in dem ſtehen⸗ 
den Heere, in der Reſerve und in der Landwehr, die Beſtimmung der Frie⸗ 
deng⸗Peäſenzſtärke — dieſe allgemeinen Grundlagen ſiad allfeitig dieſelben. 
Auf dieſen Grundla zen herauf ift aufgebaut, auch vollitäadig übereiaſtimmend, 
die Orzaulſation, die Formation und die Ausbildung ſteckt zu leich der Prä⸗ 
ſenzſtand ſämmtlicher Kontingente. Es find übereinſtimmend die Vorſchriften 
über die Mobilmachung und die Anordnung der Mobilmachung liegt allein 
in der Hand des Bundesfeldheren. Ez iſt ferner übereinſtimmend die Geld- 
leiſtung, welche von den beitretenden Staaten aufzubringen ift; es tft auch in 
dieſer Beziehung die vollſtändige Gleichheit des Pflichten durchgeführt. Dies 
find die großen allgemeinen und durchweg übereinſtimmenden Grundlagen, 
welche unter Hinzutritt anderer Beftimmungen nach der Ueberzeugung der 
Männer, denen ich meinerſeits das entſcheidende Urtheil über dieſe techniſchen 
Fragen zuſchreiben muß, die vollſte Gewähr dafür geben, daß in Beziehung 
auf das Bundesheer dasjenige erreicht iſt, was nothwendig iſt. 

Ich gehe nun über zu den Abweichungen. Sie liegen zunächſt darin, 
daß im einzelnen der beitretenden Staaten die Geſetzgebug über die militä⸗ 
riſchen Verhältniſſe nicht, wie es der betreffende Artikel der Bundesverfaſſung 
vorſch eibt, ſofort eingeführt werden ſoll. Indeſſen, dieſer Vorbehalt iſt 
weder zu überſchätzen noch in ſeiner Berechtigung in Frage zu ſtellen. Er iſt 
nicht zu überſchägen, weil das Kriegsdienſtgeſetz — alſo von den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, die neben der Verfaſſung über die Militärverhältniſſe beſtehen, das 
wichtigſte — in Württemberg, Baden und Heſſen durch die Verfaſſung 
fei eingeführt wird und in Baiern in jedem Augenblick im Wege der Ge⸗ 
epgebung eingeführt werden kann, das bairiſche Kriegsdienſtgeſetz ſtimmt mit 
dem ee im Weſentlichen ſchon jetzt überein. Es gilt das letztere 
von dem ſeit Erlaß der Bundesverfaſſung zu Stande gekommenen Geſetz 
über die Einquartirung im Frieden. Das Seilitär- Strafrecht konnte in der 
That in den ſüddeutſchen Staaten jetzt nicht eingeführt werden. Dem Reichs ⸗ 
tage iſt in Erinnerung, daß bereits in der letzten ordentllichen Seſſton zu⸗ 
1119 iſt urd zugeſagt werden mußte, daß dem nächſten Reichstage ein Mi⸗ 
itär⸗Strafgeſezbuch vorgelegt werden würde und zwar in naturnothwendiger 
Konſequenz der Aenderungen des allgemeinen Strafrechts. Es konnte nicht 
in der wg liegen, den ſüddeutſchen- Staaten zuzumuthen, jetzt das preuß. 
Militär » 7 buch einzuführen, mit deſſen Aufhebung und Erſatz 
durch ein anderes Geſe man eben umgeht. Damit hängt die Straf Prozeß 
Ordnung zuſammen und ganz gleich liegt es mit dem Rayongeſetz. Dem 
vorigen Reichstage iſt ſchon eine Gefepvorlage gemacht worden, welche 
damals nicht hat zur Berathung gelangen können; ich zweifele nicht daran, 
datz dem nächſten Reichstage eine gleichartige Vorlage gemacht werden wird. 
Hiermit haben Sie aus der Gnumeration der Geſetze, welche ſich in den be⸗ 
Rande Verfaſſungsartikeln vorfinden, die wefentlichften und damit den 
Nach wels, daß es thells unbedenklich, theils nothwendig war, die Ausführung 
dieſer Geſetze zu ſuspendiren. Es kommen nun noch andere Geſetze in Be⸗ 
tracht, z. B. über Vorfpaın und ähnliche Leiſtungen; es find das Vorſchrif⸗ 
ten, auf deren unbedingte Gleichmäßigkeit, glaube ich, ein entſcheidender 
Werth von keiner Seite gelegt wird, bei denen es im Weſentlichen zunächſt 
nur darauf anfommt, daß Vorſchriften beſtehen. 

Eine erhebliche Abweichung von den Beſtimmungen der Bundesver- 
faſſung findet ſich in dem Vertrage mit Baiern endlich darin, daß der 
Oberbefehl im Frieden nicht, wie es die Bundesverfaſſung will, dem Bun⸗ 
desfeldherrn, fondern Sr. M. dem Könige von Baiern zusteht. M. H., 
bei dieſer Frage befindet man ſich wieder vor realen Verhältniſſen, vor de⸗ 
nen man 1 5 Augen nicht verſchließen kann. Das Gewicht, welches ein 
rößerer Staal an ſich hat, zugleich aber auch die Fähigkeit, welche ein grö⸗ 
erer Staat in Beziehung auf die tüchtige Erhaltung einer ſelbſtſtändigen 
Armee beſitzt, haben dahin geführt, dieſe Abweichungen von der Bundesver⸗ 
faffung für ahl zu erachten, eine Abweichung, die durch die im Uebrigen 
dem Bundesfeldherrn zuſtehenden Rechte ihre Begrenzung und, ſoweit 1 U 
ihr Korrektiv findet. Ich gehe nun über zu einigen mehr die inneren Ver 
hältniſſe betreffenden Abänderungen, die gleich den erwähnten die Bedeutung 
einer Verſtärkung des föderativen Elements haben. Es kann dahin zunächſt 
gerechnet werden die neue Redaktion des Att. 7 der Verfaſſung, in welche 
die Attributionen des Bundesraths zuſammengefaßt ſind, ſie kann hierher 
erechnet werden, denn dieſe Zuſammenfaſſung von Beſtimmungen, die we⸗ 
ſentlich übereinſtimmend ſich an andern Stellen der Bundesverfaſſung finden, 
hat eine ins af fallende materielle Bedeutung nicht. Es wurde Werth 
gelegt auf dieſe Zuſammenfaſſung, um an einem Ort klar zu ſtellen 
die eigentlichen Zuſtändigkeiten des Bundesraths, deren Ergründung aus 
der Bundesverfaſſung ſelbſt nicht ohne ein gewiſſes Studium möglich 
war. Eise materielle Aenderung des Beftehenden iſt damit kaum herdei⸗ 
geführt. Es gehört ferner hierder die Schaffung eines neuen Ausſchuſſes 
für die auswäctigen Angelegenhelten. Je wetter ſich der Bund ausdehnt 
und je mehr größere Staaten ihm beitreten, deſto mehr trirt das fachliche 
Bedürfaiß hervor, daß nicht bloß, wie es bisher vielfach geſchehen if, durch 
gelegentliche Mlitheilungen an die Geſandten und an die im Bundesrath 
verſammelten Vertreter der Bundesregterungen, ſondern in einem formell 
geregelten Wege Miltheilungen über den Gang der politiſchen Lage gemacht 
werden. Es liegt in der Natur der den Ausſchüſſen des Bundesraths über⸗ 
daupt zugewieſenen Funktionen, daß die Jaſtruirung der Geſandten dieſem 
Ausſchuß nicht zufallen kann, er wird feinerfeits Kenntniß von der Lage 
der Dinge nehmen und wird in der Lage ſein, durch dieſe Kenntniß, durch 
Anträge, die er an den Bundesrath ſtellt, durch Bemerkungen, die er dem 
Präſidium macht, auf die Behandlung der Politit einen Einfluß auszu- 
üben. Ich habe ferner zu erwähnen den Artikel üder die Exekutlon. Es 
iſt die Aenderung, die dieſer Artikel erhalten hat, eine faktiſch nicht weſent 
liche; die Veraalaſſung zu der Aenderung liegt hauptſächlich auf dem Ge⸗ 
biete der internationalen Kunventenz. Ich komme endlich auf den Bufag, 
welchen der Art. 11 der Bundesbverf. in Beziehung auf ie Keiegserklärung er: 
halten hat. Dieſer Zuſatz laßt ſich unzwe n felhaft charakleriſtren als eine Verſtär⸗ 
kung des föderattben Elements in der? undesverfaſſung; fein wirklicher Charakter 
aber in etwas Anderem. Je mächtiger der Bund wird, je weiter er ſich 
ausdehnt, um fo mehr iſt es von Int reſſe, auch dem Auslande gegenüber 
in der Bundes verfaſſung ſelbſt zum Ausdruck zu bringen, was der Bund 
tft, nämlich ein weſentlich defenſives Staatsweſen. Dieſer Gedanke konnte 
in keiner zutreffende en Weiſe zum Au' druck gebracht werden, als durch den 
Zuſatz, den Sie hier in den Art. LI aufgenommen finden. Einige die Fi⸗ 
nanzen betreffende Aenderungen der Bur desverfaſſung waren nicht zu ver 
meiden. Sie betteffen die inneren Steuern von Bier und Blanntwein. 
Thells ganz Jeſoadere ſtaatsrechtliche Verhältuiſſe, wie fie z. B. in Bayern 
in Betreff der Malzſteuer in ihrem Zuſammenhange mit der Staateſchuld 
obwalten, thei's abweichende Betriebsverhäftniſſe, wie fie in Süd deutſchland, 
gegenüber Norddeutſchland beftchen, ließ en es jedenfalls zur Zeit nicht zu, die 
Beſteuerung dis Biers und Branntweins, wie fie jetzt im Bunde gefeplich 
beſteht, auf Süddeutſchland auszudehnen. Es kam dazu, daß, wie den Her⸗ 
ren Allen bekannt iſt, bei uns ſelbſt erhebliche Zweifel über die Richtigkeit 
der Grundlage für die Branntweinſteuer und, wle ich glaube, eine ziemlich 
allgemeine Uebereinſtimmung darüber obwaltet, daß die Bierſteuer, ſo wie 
ſie beſteht, nicht lange mehr fortdauern kann, und daß in einem Augenblick, 
wo man b kanntlich ſich mit eir gehenden Ermittelungen darüber beichäftigt, 
ob an Stelle der Maiſchraumſteuer eine Fabrikatſteuer geſetzt werden ſoll, 
ſei es fo oder ſo; wo man ſich ferner mit der Fraze beſchäftigt, ob die Bler⸗ 
beftuerung, wie fie in dem größten Theile des Nordd. Bundes beſteht, einer 
Abänderung zu unterziehen ſei, — in ſolchem Augenblicke könnt: man 
nicht füglich den ſüddeutſchen Staaten zumuthen, dieſe beiden Steuer⸗ 
formen a zunehmen, Die nothwendige Ko ſquerz dieſes Zageſtändniſſes war, 
daß in Bertehung auf dleſe Ste ern dafür Vorſorge getroffen werden mußte, 
wi: ihr Behandlung ſowohl im Bundesrathe, als im Reichstage ſtattzufin⸗ 
den hat. Man könnte nicht wohl davon ausgehen, 90 die ſüddeutſchen Re⸗ 
ierungen im Bundesrathe über Steuern mit zu beſchließen hätten, die auf 
ie keine Anwen ung finden; und ebenſo wenig, daß die ſüddeutſchen Abge⸗ 


* 


ordneten im Reichstage die entſcheidende Stimme bei ſolchen Steuerfragen 
mit en. er dürfen. Es hat diefe Erwägung geführt zu den beiden Aus- 
nahme⸗Beſtimmungen, die ſowohl im Kapitel vom Bu desrathe als im Ka⸗ 
pitel vom Reichstage hinſichtlich derjenigen Angelegenheiten ſich finden, die nicht 
dem ganzen Bunde gemeinſchaftlich find. Sodann wurde von Baiern ſowohl 
als von Württemberg ein entſcheidender Werth auf die Beibehaltung der 
eigenen Verwaltung der Poſten und Telegraphen gelegt. Es beruht der Werth, 
den man der Erhaltung dieſer beiden Inſtitutionen in der Selbstverwaltung 
beilegte, auf verſchiedenen Motiven. Das finanzielle Motiv, war nicht das 
entſcheidende. Man wünſchte theils dem Verkehr lieb gewordene Einrichtun⸗ 
gen zu erhalten, welche man bei dem Uebergange auf den Bund für gefähr- 
det hielt; man wünſchte Beamtenorganiſakionen zu erhalten, an die man 
ſchon ſeit langer Zeit gewöhnt war. Es könnte dieſen Wünſchen füglich 
und ohne Schaden für die Einheit und Gemeinſamkeit nachgegeben werden, 
da ſowohl Baiern wie Württemberg darüber nicht im Zweifel waren, daß 
die Geſetzgebung des Bundes in allen dieſen m . enbeiten, ſobald fie 
fih nicht lediglich auf die internen Verhältniſſe Baierns und Württem⸗ 
bergs hinſichtlich des Portos bezieht, daß die Geſetzgebung über dieſe 
Angelegenheiten ſich auf beide Staaten zu erſtrecken habe. Ich bemerke 
hinbet, daß die bezüglichen Verabredungen in dem Vertrage mit Baiern 
und in dem Vertrage mit Württemberg nicht miteinander textuell überein. 
ſtimmen. Es gehört dies eben zu den Inkongruenzen, welche die Verhand- 
lung an zwei verſchiedenen Orten berbeiführt. Es hat nicht in der Abſicht 
gelegen, ſachlich durch die eine Baflung etwas Anderes zu fagen als durch 
die andere. Baiern allein hat ſich endlich noch zwei Vorbehalte gemacht, 
den einen in Beziehung auf die Vorſchriften des Titels über die Eiſen⸗ 
bahnen, welche elgentlich reglementärer und adminiſtrativer Natur fiud. 
Der Vorbehalt beruhte darauf, daß es ſich in Baiern um ein im Großen 
und Ganzen völlig geſchloſſenes Gebiet handelt, in welchem Gebiete neben 
der Staatsverwaltung nur eine einzige Privateiſendahn beſteht, und daß 
man wünſchte ſich in Beziehung auf die Regelung dieſer adminiſtrativen 
Verhältaiſſe freie Hand zu halten. Der zweite Vorbehalt wiegt ſchwerer, 
er findet feinen Ausdruck darin, daß von den Gegenſtänden der Beauſſich⸗ 
tigung und Gefiggebung des Bundes für Balern ausgeſchloſſen iſt die 
Beſtimmung über Heimaths- und RNiederlaſſung everhältniſſe. 
Meine Herren! In Baiern hat bis vor zwei Jahern rechts des 
Rheins in Beziehung auf dieſe Materie eine Geſetzgebung deſtanden, 
welche ſich von der in dem größten Theile des übrigen Deutſchlands 
beſtehenden ſehr weſentlich unterſchied, welche der freien Bewegung 
ungemein ſtarke Beffein anlegte und welche, wie man fetzt auch wohl in 
Baiern davon überzeugt if, entſchieden nicht zum Heil des Landes diente. 
Vor zwei Jagren hat man cine vollkommen neue Geſetzgebung in dieſer 
Materte erlaſſen; diefe ſogegannte Sozial- Geſetzgebung iſt eben erſt einge⸗ 
führt, ihre Reſultate find bisher günſtig geweſen, und man trug in Baiern 
Bedenken, den Beſtand und die Ergebnifje dieſer eben erſt ins Leben getre· 
tenen Geſetzgebunz durch die Annahme der im Bunde erlaſſenen und in 
dem wichtigſten Theile im Bunde noch nicht einmal ausgeführten Gefepge- 
dung in Frage zu fielen Es war dies ein Bedenken, welches fi unüber- 
windlich zeigte. 

M. H! ich habe bisher eine Reihe mehr oder minder weſentlicher Aer ⸗ 
derungen der beſtehenden Buadesverfaſſung zu erwähnen gehabt; ich kann 
zum Schluß mit einer Befriedigung, welche, wie ich glaube, der Reichstag 
teilen wird, auf den letzten Artlkel des Verfaſſungsentwurfs übergehen, 
auf den letzten Art. 80. Durch dieſen Artikel wird eine ſehr lauge Reihe 
von Geſetzen, in der That mit einer oder zwei Ausnahmen alle fundamen⸗ 
tale und wichtige G:fege, die im Nordd. Bunde beſtehen, in Württemberg, 
Baden und Südheffen entweder fofort oder zu einem von vornherein bir 
fimmten naheliegenden Termin eingeführt. Man hat es in den genannten 
Staaten gewagt, ohne auf Vorbereitungen in der inneren Geſetzgebung zu 
warten, den Sprung zu machen, der, wie unverkennbar iſt, mit der en 
bloo Annahme einer großen Anzahl fo tief einſchneidender Geſetze verbun⸗ 
den iſt. Präſ. Delbrück legt nun weiter auseinander die beſonderen Ver⸗ 
einbarungen wegen Einführung jener Geſetze, deſonders des Strafgeſetzes 
und der Gewerbeordnung in Sädheſſen. Sodann erklärt er die Stellung 
Baierns zu dieſem Artkkel. Ich kann auf das Beſtimmteſte konſtaticen, 
daß, wenn eine Anzahl von dieſen G:fegen in dem balriſchen Vertrage 
nicht als ſofort elnzuführen bezeichnet find, dies darauf beruht, daß man 
mit Rückſicht auf die beſondere Lage der Dinge in Baiern eine Vorberti⸗ 
tung durch die Landesgeſetzgebung bei einzelnen dieſer Geſetze für nöthig 
bielt. Man hat ſich und darüber hat gar kein Zweifel obgewaltet — 
hinſichtlich aller dieſer Geſetze in Baiern der Bundesgeſeßgebung in Bezle⸗ 
bung auf den Einführwagdtermin unbedingt unterworfen; man bat aber 
Bedenken getragen, ohne die Möglichkeit zu haben, eine legislatioe Vorbe⸗ 
reitung in Balern ſelbſt zu treffen oder auch nur in gründliche Erwägung 
zu ziehen, ob eine ſolche legislative Vorbereitung nicht zu entbehren frt — 
ich ſage, man hat Bedenken getragen, vorher eine große Reihe der hier in 
Rede fichenden Geſetze in Baiern einzuführen. Aus dem Vertrage mit 
Baiern ſelbſt ergiebt ſich, daß dieſe Einführung nicht in Frage ſteht din⸗ 
ſichtlich des Wahlgeſetzes für den Nordd. Bund. — M. H., ich glaube in 
der allgemeinen Diskuſſton mich auf dieſe Charakterifirung der vorllegen⸗ 
den Verträge beſchränken zu müſſen. Ich wiederhole: fie find erwachſen auf 
dem Boden der Thatſachen. Ich bitte, daß auch Sie, m. F., fi dei Be ⸗ 
uriheilung der Vorlage auf dieſen Standpunkt ſtellen und ſich vergegen⸗ 
wär igen, daß es Deutſchland ſchon mehr als einmal nicht zum Segen ge- 
reicht hat, das Erreichbare dem Wünſchenswerthen zu opfern. 

Abg. Schulze (für den präjudiztellen Antrag): Ich war am 21. Juli 
d. J. gegen die Mandats verlängerung, ich und meine Freunde fügten uns 
indeß der Majorität in Anbetracht der Dringlichkeit der damaligen Siſua⸗ 
tion. Die jetzige aber ift eine ganz andere. Wir haben zwar, ſobald etz 
galt, gegen den äußeren Beind die nöthigen Mittel zu bewilligen, alle Be⸗ 
denken, auch die gerechtfertigſten, ſchwinden laſſen, doch jetzt tritt uns eine 
ganze Frage entgegen. Es gilt jetzt nicht blos den Anſchluß der Südſtaaten, 
ſondern vielmehr den Bau einer neuen Verfaſſung. Wenn es ſich aber 
darum handelt, das Fundament unſeres öffentlichen Lebens für lange Zeit, 
die Konſtituirung Deutſchlands zu beſchließen, dann iſt es wohl geboten, 
das Volks votum einzuholen in der einzig möglichen Form eines legalen 
Reichstags. Und unfere Verantwortlichkeit würde uns weit größer noch 
erſcheinen wenn wir es jetzt verſäumen, unſern Standpunkt hier nochmals 
darzulegen. Dabei aber muß ich im Namen meiner Freunde erklären, daß 
wir, wenn unſerem Antrage von Ihnen nicht Folge gegeben wird, es für 
unſere Pflicht balten, weiter mit Ihnen fortzuarbeiten. Aber von materieller 
Seite glaube ich meinem Antrage bei Ihnen beſſere Empfehlungen geben 
zu können. Nur wenn Sie unſerem Antrage zuſtimmen, können Sie zu 
einer heilſamen Erledigung der Vorlage kommen, wie wir fie dem Deutſchen 
Volke ſchuldig find. Nach den Worten des Herrn Präſidenten Delbrück 
konnen wir zu dem Vertrage nur Ja oder Nein ſagen. Das wäre richtig, 
wenn es ſich nur um den Anſchluß der Südſtaaten handelte. Da aber diefe 
Verträge eine neue Verfaſſung bedingen, ſo wäre es unſerer und einer par · 
lamentartſchen Verſammlung überhaupt durchaus unwürdig, ſich in eine 
Poſition drängen zu laſſen, wo man zugiebt, es ſei zwar vieles ſchlecht in 
den Vorlagen, aber wir können es nicht ändern. Drängt uns denn die 
ganze politiſche Situation zu einer ſolchen Stellung? Durchaus nicht, wir 
haben jetzt ganz und gar nicht nölhig, einem voreiligen und ganz unvoll⸗ 
kommenen Produkt auch in übermäßiger Haft unfere Zuſtimmung zu geben. 
Denn die Bürften haben bis jetzt nur unter einander für ihre d. 9. 
zur Wahrnehmung dynaſtiſcher Intereſſen verhandelt (hört), de 
iſt es am Volk, das Seinige zu thun, um fein Inſereſſe zu wahren. Das 
aber iſt in der Geſchichte aller ziviliſirten Völker unerhört, einem gebildeten 
Volke eine fertige Verfaſſung vorzulegen mit der alleinigen Aufforderung 
Ja oder Nein zu ſagen. In der fiche Strömung, in der Begeiſterung 
über die Kriegserfolge, ſagt Herr Delbrück, müſſen wir nehmen, was wir 
bekommen. Den inneren Ausbau ſollten wir dann ſpäter vornehmen. Dies 
aber iſt das größte Armuthszeugniß, welches man ſich gugeftehen kann, daß 
man uns auf einen ſpäteren Moment verweiſt, wenn die Flamme der natio⸗ 
nalen Begeiſterung gelöſcht ſein wird. Das ganze Machwerk zeigt es uns: 
das iſt die homdopathiſche Behandlung des Partikularismus und dieſen 
Schild des Veto dürfen wir den Kleinſtaaten nicht geben. Präſ. Delbrück 
fu t dieſe Schonung der partikulariſtiſchen ge natürlich, und 

e iſt es auch, wenn Alles auf diplomatiſchem Wege abgemacht, das Volk 
aber nicht nur hintangeſetzt, ſondern faſt gar nicht befragt wird. (Sehr 
wahr.) Ich behalte mir die Darlegung der Hauptfehler der Vorlage für 
die Spezkaldiskuſſton vor. Heut will ich nur auf Einiges aufmerkſam ma⸗ 
chen. Das Veto des Partikularismus hindert uns an jedem Fortſchritt, ſehen 
wir doch nicht mal ein deutſches Heimathsrecht in Baiern anerkannt. Wir 
haben ferner einen ſogenannten Jnformationsausſchluß, fein Zweck ift unklar, 


er iſt höchſt überflüffig, ein wunderliches Inſtitut, welches ich am beſten 
Felde dle die Pr Anarchie in den auswärtigen Angelegenheiten. 
Es ift zugegeben, daß wir im Ganzen zwar etwas gewonnen haben, denn 
beſſer ist doch dieſes organiſche Ganze, dieſes Deutſchland mit einer Verfaſ⸗ 
ung, als das Deutſchland der Konventionen. Aber die Schwäche dieſer Ver⸗ 
faſſang tritt klar hervor, wenn das wichtigſte Recht in Militärgelegenhei⸗ 
ten, die Mobiliſirung, fortan nur mit Zuſtimmung von Baiern möglich 
iſt. Ebenſo ſehen wir keine gemeinſamen Finanzen, vielmehr auch 
hierin nur zu klar den förderattven Cgaralter opne Einheit. Die ganze 
Vorlage iſt dazin zu charakteriſtren: die Verträge aitericen die frügere Ein- 
heit nach außen, ſchadigen jede Catwickelung des nationalen Geſammtbe⸗ 
wußtſeins und gefährden die Entwicklung und Beſſerung der inneren Zu⸗ 
fände. Bildung aber, Gefittung und Woglſtand der Nation fiud vor Allem 
5 wahren, und für Alle, welche hierin mit mir übereinſtimmen, ſind die 
ertrage abjolut unannehmbar. Den Verträgen mit Baden, Würtiemberg 
und Südheſſen kann man noch zuftimmen, ader durchaus muß man gegen 
die Sonderſtellung Baterns proteftiren. Sie wird uns entſchuldigt reſp. 
motiotrt, weil es nicht möglich war, mehr zu ereichen. Aber bietet denn 
nur Baiern uns etwas, bieten wir den Balern nichts? Wenn Baiern 
ſeine Sonderſtellung bewahrt, ſo darf ihm auch nicht geſtattet ſein, in 
unſeren Angelegenheiten mitzuſprechen, dann mögen auch alle Konſequenzen 
feiner Stellung gezogen werden. (Hört, Hört!) Und man ſoll uns nicht 
fagen, daß uns nichts beſſeres zu leiſten möglich iſt. Der tapfere, tüchtige 
deutſche Volksſtamm kann etwas beſſeres leiſten, und vor der großen Noth. 
wendigkeit der ſtaatlichen Einigung müſſen ale parukulariſtiſchen Tendenzen 
verſchwinden, und ſie werden verſchwinden, wenn Sie fie vor den Richter ⸗ 
ſtuhl der Nation, d. h. vor ein legales nationales Parlament dringen. 
M. H., bis jetzt gaben wir noch keine Garantien für unſere perſönliche 
Freiheit; man hat uns immer de mit vertröſtet, erſt müſſe die Eingeit da 
fein, die Breipeit folge dann von ſelbſt. Nun, wenn fie den Verträgen in 
Diefer Jorm zuftimmen, fo ſchließen Sie die innere Entwickelung unjered 
Vaterlantes für lange Zeit ad. (Sehr wahr!) Und ſollen denn alle 
Kampfe und Siege das Volk nie zu einem Reſultat führen und nur dona, 
ſtiſchen Jatereſſen dienen? Das muß aufhören. Ein folder Abſchluß führt 
nur zu Kataſtrophen, entſpricht in keiner Welſe unſerer nattrnalen Gefin⸗ 
nung und ift kein Bbbild unferes nationalen Geiſtes. (Bravo). 

Bundeskommiſſar Pape: Die angeregten Kompetenz- Zweifel werden 
vollſtändig durch Urt. 78 und 79 der Bundesverfaſſung entkräftet. Art. 78 
beftimmt, daß Veränderungen der Verfaſſung im Wege der Geſetzgebung er 
folgen, daß jedoch im Bundesrathe für diejelben eine Mehrheit von ½ der 
vertretenen Stiumen erforderlich 4 Die Verträge mit den ſüddeutſchen 
Staaten haben dieſe Majorität im Bundegrathe erhalten, für ihre Beurthei⸗ 
lung ift es alſo ganz gleichgültig, ob fie Veränderungen der nordd. Bundes⸗ 
Verfaſſung enthalten, oder nicht. Art. 79 beſtimmt, daß der Einteitt der ſüd⸗ 
deulſchen Staaten in den Bund auf den Vorſchlag des Bundes präſtoiums 
im Wege der Bundesgeſetzgebung erfolgt. Die Forderung eineg neuen Reiche⸗ 
tages, um die Verträge init den ſüddeutſchen Staaten zu ſanktiontren, würde 
uns mit dieſer gefeglichen Beſtimmung in offenen Konflikt bringen; in dem 
Artikel ift klar und unumwunden ausgeſprochen, daß der Eintritt der Süd⸗ 
ſtaaten in den Nordbund anders zu behandeln jet, wie ſeinerzeit die Stiſtung 
des norddeutſchen Bundes. Ebenſo unberechtigt, wie die Zweifel an der Kom- 

etenz dieſes Hauſes, find die Bedenken gegen die Verlängerung des Legislatur⸗ 

Periode des Reichstags. Das Bundesgeſetz vom 21. Juli d. J., ein iutegri, 
render Theil der nordd. Bundesverfaſſung, verlängert alle Kompetenzen dieſes 
Reichstags; nur in dieſem Falle eine Beſchränkung anzunehmen, hieße gegen 
alle Regeln der Jaterpretation verſtoßen und Deutſchland von Neuem einer 
ungewiſſen Zukunft preisgeben. 

Abg. Friedenthal: Deutſches Volk in Frankreich — dieſer Ausdruck 
mag ſeliſam klingen, iſt aber wahr. Dem Heere hatte ſich das ganze 
deulſche Volk angeſchloſſen, in dem natürlichen Gefühl, daß dieſer Kriegszug 
ein Kriegszug für die Bildung des deutſchen Staates, daß das erſte, oberſte 
und baupifächlſchfe Ziel aller dieſer Kämpfe Deutſchlands Einigung zu 
einem nationalen Gemeinweſen iſt. Durchdrang aber dieſes Gefühl wahr 
haft alle Deutſchen, die auf dem Kriegsſchauplatze ſich bewegten, ſo war es 
naturlich, daß dort niemals ein Zweifel da über obwaltete, Fi an den 
Krieg das Zustandekommen des deutſchen Naur ſich knüpfen müſſe. 
Als die Entwickelung der deutſchen Dinge in Frankreich begann, erſchien es 
vor Allem nothwendig, daß vor Abſchluß des Krieges eine neue Baſis ger 
Monnen werden müſſe. Es darf nicht nach einer oder der anderen Seite 
gefeilſcht und gebrandmarktet werden, ſondern das Ziel iſt ſo groß und 
nothwendig, daß man die einzelnen Differenzen vergeſſen muß ſo große Be⸗ 
denken man auch haben mag. Die ea Sehe Vorfrage war alſo, ob in. 
gegenwärtigen Augenblicke die deutſchen Dinge auf dem Wege des Konfti- 
tutrend oder Kontrahirens der Verfaſſungsgründung oder Vertrageſchließung 
einen Schritt weiter gebracht werden ſollen. Redner behauptet, das Volk hat 
ſich entſchieden gegen eine Konſtituante ausgeſprochen. Er kann in der Behaup⸗ 
tung, daß nur der Druck einer Volksvertretung den Partikularismus zu beugen 
im Stande geweſen wäre, doch nur den Weg bezeichnet finden, der zu be 
folgen ware; datz man die deutſchen gtegterungen und Burftın gegen ihren 
Willen durch eine ſolche konſtitutrende Verſammlung zwinge, ihren Wider 
fand gegen gewiſſe Zugeſtandniſſe an die Staatseingeit aufzugeben. So 
febe ich es wunſche, daß dieſer Widerſtand aufgegeben weroe, ſo kann 
ch es doch nur mit derſelben Ueberzeugungstreue aus prechen, daß ich ata 
derartiges Brechen jenes Widerſtandes fur etwas fehr Verwerfliches halte 
und das Scheitern vielfacher unitartiger Bewegungen in Deutſchland dem 
Umſtande zuſchreide, daß man mit dieſem berechtigten Element nicht dat 
abrechnen wollen. Der Partıtularismus hat gerade daraus feine Kraft 

ergeleitet, daß er ſich als dynaſtiſche Anhänglichtett an einzelne Dynaſtien 
‚Aonftatirt hat, und daß Alles, was gegen dieſen Partikularismus gerichtet 
war, zugleich als Feind dieſen Anganglichkeit dargenellt wurde. Ich habe 
die Ueber zeugung, daß wir den Bau der deutſchen Einheit nur dann ſicher 
und zwedmaßig aufführen, wenn wir Schritt vor Scheit das deutſche Gül ⸗ 
ſtenthum dafür gewinnen, ſich dieſem Bau anzuſchließen und ſelbſt die Si 
cherung feiner eignen Stellung und Aufgabe in dieſem Bau zu finden. It 
es aber richtig, daß der Weg des Konftituirens begangen werden muß, 
dann, m. H., war die Ärage eine doppelte: 1) wie well geht die Geneigt- 
beit der ſuddeutſchen Fürſten, Zugeſtändniſſe zu Gunſten der Staats- 
einheit zu machen, und 2) wenn dieſe Geneigtheit bis zu einer gewiſſen 
Grenze geht, iſt dieſe Grenze nicht überſchriülten, welche die Grund⸗ 
lage des deutſchen Bundesſtaales erschüttert? Ich habe nun die volle Ueber · 
zeugung, daß dasjenige an Zugeſtandniſſen für die Staatseinheit erreigt 
worden ift, was eben errreicht werden konnte. Diefe Verträge wären 
nur dann zu ie, wenn fie den deutſchen Bundesſtaat erihülterten, 
Dieſe Meinung theile ich nicht. Es handelt ſich um zwei große Grundla- 
en, eine geſammte deutſche Volksvertretung und ein deutſches Ober ⸗ 
aupt. Auf das erſte müßte gerade die Linke Bedeutung uſchrelben. 
Das größte Gewicht lege ich auf den zweiten Punkt, da Deutſch . 
land wieder ein Oberhaupt erhält aus einer Dynaſtie, die gezeigt hat, daß 
ſie ihre Stellung nicht wie die Habsburger nur im eigenen Jutereſſe aus. 
beutet, die ſich dem Gemeinweſen zu Dlenſten zu ſtellen und ihre Macht 
nur für daſſelde ins Feld zu führen weiß. Die Erreichung einer deutſchen 
Volkvertretung und eines deutſchen Oberhauptes iſt ein Gewinn, der in und 
keinen Zweifel über die Annahme oder Verwerfung der Verträge walten 
laſſen kann. Ich habe die Fraze gehört, ob denn auch die Vorausſetzung 
richtig iſt, von der ich ausgehe, ob uns ein Oberhaupt überhaupt wiederge⸗ 
eben werden fol. Ich glaube nicht indiekret zu fein, wenn ich an den 
. Präfidenten des Bundeskanzleramtes die Frage richte, ob nicht im ge- 
enwärkigen Augenblicke Thatſachen vorliegen, die uns in dieſer Sache 
ewißheit verſchaffen können. Hoffentlich wird auf dieſe Frage ohne 
= Bedenken mit einem einfachen und vollen Ja geantwortet werden 
auen. 

Präſident Delbrück. M. H.] Auf die von dem Herrn Vorredner 
hierher gerichtete Frag nehme ich keinen Anſtand, Folgendes zu erwidern. 
Se. K. H. Prinz Luitpold von Baiern hat 9 dem Könige von 
ng ein Schreiben Sr. M. des Königs von Baiern übergeben, deſſen 

ext folgendermaßen laut t: 

„Nach dem Beitritt Süddeutſchlands zu dem deutſchen Verfaſſungsbünd⸗ 
niß werden die Eurer Majeſtät übertragenen Präſidialrechte über alle deut⸗ 
ſchen Staaten ſich erſtrecken. Ich habe Mich zu deren Vereinigung in einer 


Hand in der Ueberzeugung bereit erklärt, daß dadurch den Gefammt-Intereffen | 
etwas abfolut Unverdauliches. 


nicht an. 


des deutſchen Vaterlandes und feiner verbündeten Fürſten entſprochen werde, 
zugleich aber in dem Vertrauen, daß die dem Bundespräſidlum nach der 


i 
erfaſſung zuſtehenden Rechte durch die Wiederherſtellung eines deutſchen 


Reiches und der deutſchen Kalſerwürde als Rechte bezeichnet werden, welche 
Eure Majeſtät im Namen des geſammten deutſchen aterlandes auf Grund 


f 


A 


der Einigung feiner Fürſten ausüben. Ich habe Mich daher an die deut⸗ 
ſchen Fürſten mit dem Vorſchlage rag gemeinſchaftlich mit Mir bei 
Eurer Majeſtät in Anregung zu bringen, daß die Auzübung der Präſidial⸗ 
Rechte des Bundes mit Lührung des Titels eines Deutſchen Kaiſers verbun⸗ 
den werde. Sobald Mir Eure Majeſtät und die verbündeten Fürſten Ihre 
Willensmeinung kundgegeben haben, würde Ich Meine Regierung beauftra⸗ 
gen, das Weitere zue Erzielung der entſprechenden Vereinbarungen eins 
zuleiten.“ 

Ich kann thatſächlich hinzufügen, daß die in Verſailles anweſenden deut⸗ 
ſchen Souveräne Sr M. dem Könige von Preußen und Sr. M. dem Kö⸗ 
nige von Baiern ihre Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlaze ausgeſprochen haben. 
Die Erklärungen der übrigen Souveräne und der drei freien Städte ſind 
zu erwarten. 

Nachdem die freudige Bewegung, welche durch dieſe mit lautem Beifall 
aufgenommene Mittheilung hervorgerufen ift, ſich beruhigt hat, erhält das 
Wort der Abg. Windthorſt (Meppen). Die Eröffnung, welche wir eben 
gehört haben, begrüße ich von Herzen (Bravo!) Noch freudiger würde ſie 
mich berühren, wenn wir fie erſt nach Vollendung der Verfaſſung vernom⸗ 
men hätten, wenn das Gebäude erſt gekrönt würde, nachdem die feſten Fun- 
damente gelegt ſind. Das iſt für mich der einzige bittere Tropfen Wermuth 
in der freudigen Bewegung dieſes Augenblicks. Wir teben indeß noch am 
Anfang des großen und ſchwierigen Werks, und jo kann ſich ein ernſter Mann, 
fo ſchwer es ihm in dieſem welthiſtoriſchen Moment auch werden mag, der 
Verpflichtung nicht entziehen, die Bedenken, welche er vor der eben gehörten 
Erklärung äußern wollte, auch jetzt nicht zu verſchweigen. Ich habe nicht 
die Abſicht, definitiv die Vorlagen zu verurthellen; viel lieber ſagte ich Ja, 
als Nein, aber ich habe verſchiedene gewichtige Bedenken, und bitte im Vor 
aus um Entſchuldigung, wenn fie unbegründet fein ſollten; es iſt nicht leicht, 
ſich in dieſem elgenthümlichen und verwickelten Terraſſenbau zurecht zu finden. 
Zunächft bedaure ich, daß wir nicht genügend inſtruirt find; es fehlt unter 


Verträgen die Militärkonvention mit Baden, wir wiſſen nicht, wie es da mit 


dem Geldpunkt ſteht; ich vermiffe ferner die Zuſtimmung Südheſſens, Württem- 
bergs und Badens zu dem Vertrage mit Baiern, desgleichen die von Süd 
heſſen, Batern und Baden zu dem württembergiſchen Vertrage. Das ſind 
keine Kleinigkeiten, die Formen müſſen bei der Gründung des neuen Bundes 
aufs ſtrengſte gewahrt werden; käme etwas in Eile, in Enthufiasmus, oder 
unter einem Drucke zu Stande, es wäre den Gegnern des Werkes ein ewiger 
Stoff zu Vorwürfen. Das große deutſche Reich muß unerſchütterliche Grund» 
lagen haben. Es tft mir ferner nach dem Wortlaut des Begleitſchreidens 
zweifelhaft, ov wir zu den Verträgen, oder ob auch zu den Protokollen, zu 
den Erklärungen, die in denſelben enthalten find, unſere Zuftimmung zu 
geben haben; ob wir uns im Recht befinden, wenn wir zu den Verträgen 
mit Südheſſen und Baden Amendements ſiellen. Anders ſteht es mit dem 
Vertrage mit Baiern. Bei ihm heißt es: Nimm an oder lehne ab! (Wider⸗ 
ſpruch.) Hier find keine Amendements möglich; jede Emendation würde ihn 
aufheben. Es wäre dringend zu wünſchen, daß die Bundesregierung die 
nunmehr gewonnenen Reſultate in einer einzigen klaren und zuſammenhän⸗ 
genden Relation zuſammenſtellte; ſonſt möchte der Terraſſendau zum Fuchs. 
bau werden (große Heiterkelt). Soviel über die Methode der Behandlung; 
ungleich wichtiger ift die Frage der Kompetenz. Ich geſtehe, die Auslü⸗ 
rungen des Herrn Bundeskommiſſars Pape haben mich nicht überzeugt. 
Art. 79 der Bundes verf. jagt allerdings, daß der Eintritt der ſüdd. Staaten 
in den Norddeutſchen Bund auf dem Wege der Bundesgeſetzgebung erfolgt; 
aber treten denn die ſüddeutſchen Staaten in den Bund ein? Nein, fie ver⸗ 
einbaren mit ihm eine neue Verfaſſung. (Sehr richtig!) Auch der Art. 78 
der Verfaſſung giebt nicht die Befugniß, die Verfaſſung jo zu ändern, wie 
hier vorgeſg lagen iſt. Er geſtattet die Verfaſſungsänderung nur, ſoweſt es 
ſich nicht um eine Ausdehnung der pam des Bundes handelt. Diefe 
liegt hier aber ohne allen Zweifel vor. Die beiden Häufer des preuß. Land- 
tages haben den Artikel ebenſo wie ich aufgefaßt. Bet der Berathung der 
Nordd. Bundes verf. erklärten Heffter im Herren und der leider zu früh ver- 
ſtorbene Tweſten im Abgeordnetenhauſe als Referenten ganz ausdrücklich, 
daß im Falle einer Ausdehnung der Bundeskompetenz auf Koſten der Macht 
befugniſſe des preußiſchen Landtags jedenfalls die Zufhmmung der beiden 
Häuſer eingeholt werden müſſe. ir wie die preußiſche Landesvertretung 
hören, das Abgeordneten und auch das Herrenhaus (Widerſpruch), ja auch 
dieſes und gerade auf die Anſicht dieſer Körperſchaft wäre ich recht begſerig 
n Angenommen aber, der norddeutſche Reichstag wäre kompetent, 
ind wir es denn? Wir find gewiß eine hochanſehnliche Verſamm⸗ 
lung (Heiterkeit), aber der Norddeutsche Reichstag ſind wir nicht. Wir ha⸗ 
ben unſer Mandat ohne Befugniß 2 wir haben abſolut keinen 
Rechtstitel, hier zu tagen und Zweckmäßigkeitsgründe kümmern mich nicht. 
Ich bin der Anſicht, daß eine Verfaſſung nur auf zwei Wegen, durch die 
Kammern aller Einzelſtaaten, oder durch eine große, gemeinſame Vertreter 
verſammlung des deutſchen Volkes zu Stande kommen kann. Wenn Sie 
mich nun fragen, m. H., weshalb ich, trotzdem ich dieſer Verſammlung den 
Rechtsboden abftreite, dennoch hier mitmache, jo ſage ich Ihnen, daß ich 
dieſe Verſammlung als eine thatſächliche betrachte (Heiterkeit); und heut 
zutage iſt man ja täglich gezwungen, ſich auf neue Thatſachen zu ſtellen 
(Große Heiterkeit); im politiſchen Leben iſt das rechthaberiſche Zuhauſe⸗ 
bleiben nicht am Platze; wenn es denn einmal über Stock und Block gehen 
ſoll, ſo gehe ich mit durch Dick und Dünn. Nun zur Sache ſelbſt! 
Ob die neuen Verträge mit den Beſtimmungen des Prager Friedens 
in Einklang ſtehen, will ich nicht unterſuchen; ich vertraue darauf, daß 
der Bundeskanzler die Zustimmung der kaiſerlich öſterreichiſchen Re⸗ 
gterung eingeholt hat oder doch einholen wird (DOgo! und Gelachter); ich 
verlaſſe mch auf die Vertragstreue des Bundeskanzlers. An den Verträ⸗ 
gen ſelbſt iſt mir zunächſt das Datum Verſaillles fatal; Verſailles iſt ein 
recht unbequemer Geburtsort. Es if die Stadt det abſoluten Militär 
Raats (Sehr gut!) und auf den werdenden Menſchen übt der Ort, wo er 
geboren, einen großen Einfluß aus. Verſailles iſt ferner der Platz der ge- 
ſchornen Hecken (ſtürmiſche Heiterkeit), des unnatürlichen Zwanges gegen na- 
türliche Entwickelung. Die Verträge, m. O. — um zu ihrem Inhalt über. 
zugehen — werden zur Medlatiſirung aller deutſchen Staaten, und nicht 
zuletzt Preußens, führen, und das macht mich höchſt bedenklich. Ste werden 
die Monarchie erschüttern, denn die Bafis eines allgemeinen, direkten 
Summrechts iſt kein Fundament eines ftarken Königthums; fie erſchüttern 
ferner auf das Weſentlichſte die Verfaſſung des Herrenhauſes, des Reprä⸗ 
ſentanten konſervattver Entwickelung, vielen freilich if es ja darum gerade 
zu tzun. Eine Maſſe preußiſcher Inftitutionen werden durch neue Schö- 
pfungen verdrängt. Das Paß und Vereinsweſen will man in den Bund 
binübernehmen, da aber fage ich entſchleden: quod non. Will man die 
Harantien der preußiſchen Verfaſſung mit transſeriren ganz wohl, aber 
das iſt nicht geſchehen. Ich zweifle ſehr, ob wir den Südſtaaten zu liberal 
ſein werden. Wie die Dinge ſich einmal geſtaltet haben, halte ich auch eine 
Einigung der deutſchen Stämme für nothwendig und hell voll, aber auf an. 
derer Baſig. Eine ſolche Ungleichheit, wie fie jegt zwiſchen den Rechten und 
Pflichten der einzelnen Staaten herrscht, bringt die verderblichſte Eiferſucht 
hervor. Warum Sachſen, das eben den deutſchen Namen mit neuem Lorbeer 
umgeben dat, nicht Baiern und Württemberg gleichſtellen? Weshalb 
hat Baden keinen Sitz im Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten? Frei ⸗ 
lich, dieſer an iſt ſehr problematifcher Natur, die Herren werden die 
amtlichen Depeſchen einige Tage Er leſen, als wir (Heiterkeit); von 
arten, dilatoriſchen de en (ſehr richtig) werden fie nichts erfahren. 
80 vermiſſe ferner eine olleglalſſche Ordnung, eine überall faßbare Regie⸗ 
rung; dies Großvezierat kann unmöglich Beſtand haben. Ich vermiſſe fa 
ner elne richtige Kompofition des Reichstags, ein Zweikammerſyſtem tft ab- 
ſolut nothwendig; 11 habe die Ueberzeugung, daß ohne ein Oberhaus — 
ob Staaten ob Fürſ enhaus, will ich hier unerörtert laſſen — keine gedeih⸗ 
liche Entwickelung möglich iſt. Wenn wir es nicht bekommen, ſo werden 
die kleinen Staaten allmählig aufgerieben werden; dann hebt der Kampf 
an zwiſchen der Zentralgewalt und der geſetzgeber den Verſammlung und 
das Reſultat dieſes Kampfes iſt: der abſolute Staat oder die Republik! 
(Bewegung). Fur das Volksbaus fordere ich Diäten. Die Staatsmänner, 
die beſtändig ſich dawider ſperren, ſind ſehr kurzſichtig, kurzſichtiger als 
mein Auge. Endlich verlange ich ein Bundesgericht, zum Schutz des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechtes; vor wenig Tagen erſt haben wir eg ſchmerzlich 
1 M. H, alle dieſe Deſideria find unbefriedigt; vas Föderalprinzip 
wird durch die neue Verfaſſung nicht geſtärkt, So wie ſie da iſt, dies 
Konglomerat von Verträgen, Protokollen, Erklärungen halte ich hier für 
In dieſer Form, m. H., nehmen Sie fie 
Ich danke Ihnen für die Ruhe, mit welcher Sie mich angehört 


haben. (Bravo!) 
Als der Vorredner zu ſprechen begann, glaubte ich, 


Abg. Lasker: 
feine Bedenken ſelen leicht widerlegbarer Natur; im Verlauf ſeiner Rede 


aber hat er eine Methode befolgt, die darauf berechnet war, dem neuen 
Werke, das wir hier zu ſchaffen gedenken, die ärgſten Schwierigkeiten zu 
bereiten, nicht nur hier im Haufe, ſondern auch im ganzen Norddeutschen 
Bunde, in den Südſtaaten, ja ſogar im Auslande, in Defterreih! (Bravo.) 
Jeder Seite des Hauſes hat er Schmeichelhaftes zu ſagen verſucht; einmal 
trat er ein für die konſervativen Ideen, dann wieder ſprach er liberal; im 
Vorde ſatz betonte er den unbeugſamen Rechtsſtandpunkt, im Nachſatz war 
er Zweckmäßigkeitsgründen zugänglich. Seine Worte werden verhallen, wie 
der Wind; mir aber tft die Frage eine zu große, um in feinem Tone fort⸗ 
zufahren. Aus der Spreu ſeiner Rede will ich die ſachlichen Einwände 
herausſchälen und ich will keinen 8 weil grade er ihn vorgebracht 
hat. Sein Haupteinwand war die Inkompetenz des Reichstages. Nun, 
m. H., nicht wir trazen die Schuld, fondern das ganze große deutſche 
Volk, welches er bat, daß dieſer Krieg nicht enden folle, ohne endlich 
dem endloſen Jammer der deutſchen Zerriſſengeit ein Ende gemacht zu ha 
den; welches gemeint hat, daß dieſer Kampf ein Rückfall in die ärgſte Bar⸗ 
barei ſei, wenn er wieder mit Wiener Verträgen endete. Dieſer Borderung 
des Volkes konnten die Regierungen nicht widerſtehen; zuerſt trat Baden, dieſer 
Thurm und Leuchte der nationalen Bewegung, für den Anſchluß an den 
norddeutſchen Bund ein, dann Südheſſen, beide Staaten ohne jeden Bor 
behalt. Ihnen folgte Württemberg, das verwirrt durch die Ereigniſſe von 
1866, der Einigung am fernften ſchien. Leider machte dieſer Staat einige 
kleine Reſervate, im Grunde ohne Erheblichkeit, aber deshalb nicht weniger 
ſtörend; boch hegte er kein tendenziöſes Widerfireben gegen das Zuſtande⸗ 
kommen des neuen Bundes. Anders ſteht es mit dem datriſchen Vertrage. 
Schuld dieſes Vertrages iſt es, daß wir kühl und ohne Entzuſtasmus an 
unſere Arbeit gehen. Ich war, nachdem ich ihn geleſen, aufs heftigſte er- 
ſchrocken, und ich glaube, daß er Manchem von Ihnen, wie mir, eine ſchlaf⸗ 
loſe Nacht gekoſtet haben wird. Und wenn Batern wenigſtens für eine 
große Idee gekämpft hättel- aber das iſt nicht der Ball, Die Miniſter haben 
nur für ihre Departements geſorgt; das Intereſſe des Büreaus waltet in 
dem Vertrage vor. Es fehlt in ihm nicht an trefflichen Beſtimmungen, 
und es iſt ein gutes Zeichen, daß er in der Preſſe und überhaupt in der 
oſſentlichen Meinung eine gleiche Aufnahme gefunden hat, wie ſeinerzelt 
der norddeutſche Bundes vertrag abert die dairſſchen Staats männerz ſind bei 
den Verhandlungen von einem wahrhaft grenzenloſen und undegreif⸗ 
lichen Mißtrauen geleitet geweſen, (Redner zählt nun die einzelnen 
Punkte des Vertrages an, in denen jede Gemeinſamkeit fehlt, 
dann die, bei denen eine beſchränkte, endlich die, bei wel: 
chen eine vollſtändige Gemeinſamkeit herrſcht.) Ich würde der Wahrheit 
widerſprechen, wenn ich die Vorzüge dieſer Gemelnſamkeit in all den er“ 
wähnten Punkten nicht anerkennen wollte. Aber ihretwegen darf ich mich 
der Kenntniß der vielen Mängel, denen wir in dieſem Vertrage begegnen, 
nicht verſchließen. Unbegreiflich iſt es mir, wie gerade die Gemeinſamkelt da 
ausgeſchloſſen iſt, wo es am empfindlichſten iſt, nämlich bei der Frage des 
Bürgerrechts. Es iſt dieſem Vertrage nach geſchieden zwiſchen deutschen und 
bairiſchen Bürgern, und die Gefahr droht, daß in Zukunft bei jeder Geſeßz⸗ 
frage der bairſſche Bevollmächtigte ſich für die deutſchen Angelegenheiten für 
inkompetent erklärt, weil der grade vorliegende Gegenſtand mit dem Hd 
mathsgeſetze n Dieſe Trennung iſt für Baiern durchaus kein 
Vortheil, entſtellt die Verfaſſung und iſt gefahrbringend für Alle. — In mir 
litäriſcher Beziehung ferner, wo Gleichheit der Laſten der Einzelnen durch 
ganz Deutſchland unbedingt nothwendig ift, bleibt die ſelbſtſtändige Feſtſtellung 
des Spezlaletats Seitens Baiern ebenfalls ein ſehr zu rügender Uebelſtand, ſo 
bequem dieſe Einrichtung auch für den bairiſchen Kriegsminiſter fein mag. — 
Zu meiner großen Freude wird aber die Kompetenzfrage in Zukunft nicht 
mehr ſtreitig ſein, da ſie nicht mehr eine Frage der einzelnen Staaten, ſon⸗ 
dern des Bundesſtaats wird. Allerdings ſind nun die Fürſten, was Abg. 
Windthorſt beklagt, mediatiſirt, darin aber liegt gerade der größte Fortſchritt, 
ihre Souveränetät geht eben auf in der Geſammtheit. Alle haben aber doch 
wohl wahrgenommen, daß auch die Souveränetät der Einzelnen weit herr⸗ 


licher als vorher wieder auferſtanden, daß jetzt die Fürſten und Regierungen 


eine weit bedeutungsvollere Stellung einnehmen, als vor der Gründung d 
norddeutſchen Bundes. — Bezüglich der Ausdehnung der Bundeskompeteng 
auf Preß⸗ und Vereinsweſen aber bin ich, obwohl mich gewiß dieſelben 
lebhaften Gefühle für Freiheit und Grundrecht beſeelen wie den Abgeord⸗ 
neten Windhorſt, uabeſorgt. 50 vertraue hier dem Genius der deutſchen 
Nation; wir werden nun hoffentlich nicht fo viele ſchadigende und Hein, 
liche Maßregeln bedauern müſſen, wie z. B. der ungeſchmälerten 
Kompetenz der deutſchen Kleinſtaaten. N ın ift allerdings der Rechigeinwand 
gemacht worden, der Reichstag ſei nicht kompetent, feine Kompetenz zu er⸗ 
weitern. Dieſe Frage iſt ſchon fo oft diskutiert worden, daß ich mi 
der Erörterung derſelben enthalte. Wichtiger wäre der Einwand des Abg. 
Wiundthorſt, daß der ganze jißige Reichstag nicht zu Recht deſtehe, den Ber 
weis dafür aber iſt er ſchulbig geblieben. — Ich habe das Vertrauen, daß 
die Eatwickelung des deuiſchen Bundes nicht von den einzeluen Artikeln, ſon⸗ 
dern von dem Geſammtgeiſte, in dem fie gehandhabt werden, abhängen wird. 
Bedenklich jedoch ſcheiut mir der Punkt, daß die Reſervatrechte nur mit 
Zuſtimmu ng der jetzt beitretenden Staaten aufgehoben werden können. 
Die Auslegung des Wortes „Recht“ kann hier leicht ftreitig fein, und 
um eine Aufklärung hierüber möchte ich bitten. (Redner erklärt 
ſich ſodann gegen die Berufung einer konſtitutrenden Verſammlung.) 
Sehnſüchtig wünſche ich, daß mit Abſchluß dieſes Krieges unſere Natton 
zur Ruge komme und empfinde, daß fie von jetzt as eine wirkliche politiſche 
Exiſtenz hat, und ich hege die feſte Hoffnung, daß dies nationale Werk der 
Sy letzt vollendet werde. (Bravo.) 

achdem noch der Abg. Ackermann für die Annahme der Verträge 
geſprochen, vertagle ſich um 3½ Uhr das Haus dis Dienſtag 11 Upr. 
000 TRETEN A Ta EEE EEE EN SD 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 6. Dezember. 


— Von den Landwehren in den Provinzen Sachſen 
und Schleſien haben, wie bereits mitgetheilt, 2400 Mann 8 
bekommen, ſich behufs ihrer Einkleidung nach Poſen zu begeben. 
Es iſt ferner der Befehl ertheilt worden, daß dieſelben, ſobalb 
fie eingekleidet find, ſofort nach dem Kriegsſchauplatz abrücken. 
Die Landwehr der Provinz Sachſen wird in Magdeburg ger 
ſammelt, von der 19. und 20. Brigade eingekleidek und den 
Landwehr⸗Bataillonen 18 und 58 zugeführt. Von den zu dieſen 
Bataillonen gehörigen Jahrgängen befinden ſich nur noch die 
allerälteſten in ihrer Heimath, der Provinz Pofen, und find die 
übrigen mit ihren Bataillonen vor Kurzem bereits wieder nach 
dem Kriegsſchauplatze abgerückt. Das Bataillon Samter 

18. Landwehr⸗Regiments kommt nach Weſel, die Bataillone 
Poſen (vom 18. Landwehr⸗Regiment), Koften und Neutomysl 
(vom 58. Landwehr⸗Regiment) nach Metz. 

— Dem „Kraj“ zufolge fol in Poſen ein Jeſuiten⸗ 
ſtift gegründet werden. Es ſoll bereits die Dominikanerkirche 
und das ehemalige Dominikanerkloſter bezeichnet ſein, welche zu 
dieſem Zwecke eingerichtet werden dürften. 

— Mit dem Erſa jäft, das diesmal früher alı tt⸗ 
findet, geht auch das Fe N sgeſchäft 9000 K a 
umfaßt die Reſerven und Landwehrmannſchaften aller Waffengattungen der 
Garde und Linie des erſten und bisherigen zweiten Aufgebots, ſowie die 
Halbinvaliden, und hat die Entſcheidung über die geſetzlichen Gründe zur 
Befreiung von der Einberufung bei eintretender Mobilmachung der Armee 
zum 3 cke. Die Zulaſſigkeit der Reklamationsgeſuche iſt eng begrenzt und 
die Beſreiung gilt immer nur auf ein Jahr, jo daß die früher Berückſich ⸗ 
tigten ſich immer neu zu melden haben. Wer es unterläßt, zur Zeit zu re’ 
klamiren, wird fpäter nicht mehr berückſichtigt, es ſei denn, daß die Rekla⸗ 
mationsgründe erſt nach der Klaſſifikation hervorgetreten find. 

— Hr. Theater⸗Direktor Schäfer hielt am Montage mit dem 
von ihm für dieſe Salſon engagirten Theaterperſonal eine Beſprechung ab, 
in welcher er in Anbetracht des geringen Tgeaterbeſuchs den Anweſenden 
75 late * 7 Gage, an fie erg en Er 

N eb nehmen zu wollen. e me 
erklaͤrten jedoch, auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen zu a 3 
Bortfegung in der Beilage. 
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Nr. 409 Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— Prüfungstermine. Mit Nacken varauf, daß das Kreis 
Erſatzgeſchäft bereiis Anfang des Monats Januar k. J. beginnt, iR dec 
erſte Termin zur Prüfung der Aspiranten zum ein jährig freiwilli⸗ 
gen Militärdienſt für das folgende Jahr auf Mittwoch den 4. Januar 
und der zweite Termin auf Donnerſtag den 9. März anberaumt worden. 

— Die Rinderpeſt iſt in Inonty, Kruſchwitz Amt und Vorwerk 
und in Szarley, Kreis Jnowraclaw, ausgebrochen. 

—A— Koſten, 3. Dezember. [Vertretungen. Einziehung. 
Stadtverordnetenſitzung. Reſerve⸗Lazareth.] Mit der Vertre⸗ 
tung des nach Epinal (Dep. Vosges in Lothringen) berufenen k. Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Herrn 8 iſt der bisherige Kreistranslateur Hr. 
Sikorski beauftragt und die Vertretung des erkrankten Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius Hr. Sawade in Wielichowo iſt dem Bürgermeifter Hrn. Klupſch da. 
elbft übertragen worden. — Der hieſige Apotheker Hr. Guſtav Selle iſt 

te Morgen als Feldapotheker nach Verfailled abgereiſt; Hr. Selle war 
auch im Jahre 1864 Feldapotheker und wurde nach dem Feldzuge gegen 
Dänemark für feine Thätigkeit dekorirt. — In der Stadtverordnetenſizung 
im vorigen Monate iſt die hieſige höhere Knabenlehranſtalt wieder einmal 
der Gegenftand viefacher Verhandlungen zwiſchen unſeren ſtädtiſchen Behör⸗ 
den geweſen. Nachdem die Stadtverordneten⸗Verſammlung den Antra 
des Magistrats, die Anſtalt durch Aufſetzung der Tertia, zu welcher die 
Regierung eine Subvention von 300 Thlr. verſprach, zu erweitern und ſo 
der Anſtalt die eigentliche Lebensfähigkeit erſt zu verleihen, zur 
Zeit zurückgewieſen und hier urch die Anſtalt den gröbten Theil 
der Schüler und in Folge deſſen auch 2 ihrer Lehrer (außer 
dem Dr. Gawanka geht auch Hr. Rektor Görg zum 1. Januar an 
die katholiſche Schule nach Kozmin an Stelle des Rektors Schmidt, wel ⸗ 
cher als Lieutenant bei Wörth den Heldentod ſtarb), verlor, legte der Ma- 
giftrat den Stadtverordneten einen motivirten Antrag zur Auflöfung der 
qu. Anſtalt vor. Letztere beharren jedoch dabei, die Anſtalt nicht aufzulö- 
fen, ſondern durch Anſtellung zweier anderer Lehrer (des Dirigenten mit 
Be Gehalte, wenn er der polniſchen Sprache mächtig iſt) wöglichſt zu 
ordern. Nachdem eine Einigung mit dem Maglſtrat nicht zu Stande ge- 
kommen war, wurde eine für ſolche Fälle in der Städteordnung vorge 
ſchriebene gemiſchte Kommiſſion gewählt, welcher dieſe Angelegenheit zur 
Berathung übergeben worden iſt. — Weiter ſtand auf der Tagesordnung 
die Penſtonirung des Stadtkämmerers Hrn. Pajkrowicz, welcher ſchon feit 
2½ Jahren wegen Kränklichkelt durch den Obra⸗Melioratſong.Kaſſenrendan⸗ 
ten Hrn. Hoffmann vertreten wird. Hr. Pafkrowicz will ſich immer noch 
nicht penfiontren laſſen, obwohl itm ſchon eine höhere Penſion (von 200 
Thlr jährlich) als er zu beanſpruchen hat, bewilligt worden if. Der Ma⸗ 
giftrat beabfichtigt ferner in Zukunft die Stelle des Kämmerets nun durch 
einen Rendanken verwalten zu laſſen, derſelbe fol nicht mehr Magiſtrats⸗ 
mitglied ſein und auch mit einem geringeren fixirten Gehalte angeſtellt wer⸗ 
den, als das bisherige betragen hat. — Das Männerhaus in der hieſigen 
Korrektionsanſtalt, ein mehrflöcktges geräumiges Gebäude, iſt bereits treff · 
lich zum Reſervelazareth eingerichtet worden und werden täglich die Ver⸗ 
wundeten erwartet. 

+ Gneſen, 3. Dez. [Dienſtjubiläum. Prozeßentſcheidung. 
Judiſche Lehrergehälter. Berichtigung.] Heute feierte der hie⸗ 
N. Stadtälteſte Hr. Moritz Ruſſak fein 25jäheiges Dienſtjubiläum als 

aglſtrats mitglied. Dieſer Umſtand, in Verbindung damit, daß Hr. Ruſſak 
vor feinem Eintritte ins Magiſtratskollegium auch 12 Jahre hindurch als 
Stadtverordneter fungtite und länger als 30 Jahre perpetuelles Mitglied 
des hiefigen jüdiſchen Schulvorſtandes geweſen if, gab den ſtadtiſchen Be⸗ 
oͤrden . dem Jubilar Seitens der Stadt einen prachtvollen 
Ibernen Pokal durch die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverord- 
netenverfammlung in feinse Behauſung überreichen zu laſſen. Auf die durch 
den Bürgermeiſter Machatius gehaltene Rede, in welcher derſelbe der vielen 
Verdienſte des 75jährigen Greiſes gedachte, dankte derſelbe in bewegten Wor- 
ten. — Ein intereſſanter Broreß iR kürzlich vor dem hicſ. Kreisgerichte durch 
den Einzelrichter zu Ungunſten der Stadt entſchleden worden. Wie in vielen 
anderen Orten waren auch hier bei Gelegenheit der Beier des Tages von 
Sedan Kinder in einigen Häuſern nicht illuminirte Fenſter eingeworfen 
worden. Einer der beſchädigten Eigenthümer hat in Folge deſſen Klage 
auf Schadenerſatz gegen die Stadtkommune auf Grund des Geſetzes vom 
11. Marz 1850 erhoben. Der Einwand der letztern, daß an dem gedachten Tage 
eine Zuſammenrottung von Menſchen, wie ſolche das Geſetz vorausſetzt, nicht 
attgefunden und daß Kinder keineswegs in dieſe Kategorie zu zählen ſeien, 
and keine Berückſichtigung, vielmehr führte der Richter feine Entſcheldung 
ahin aus, daß es gleichgiltig ſei, ob ein ſolcher Schaden von alten oder 
jungen, von großen oder kleinen Menſchen — alſo Kindern — verübt 
worden. Gegen dieſe Eutſcheidung ift Rekurs eingelegt worden und das Pu⸗ 
blitum iſt auf die weitere Entſcheldung geſpannt. — Auf eine von der hie⸗ 
figen Synagogengemeinde durch ihren Vorſtand an den k. Oberpräfidenten 
erichtete Beſchwerde, in welcher die ftattgefundene Erhöhung der Lehrer⸗ 
ehälter bei der hleſtzen jädiſchen Schule, welche von der k. Regierung an ⸗ 
geordnet worden, nicht für gerechtfertigt angeſehen und ihre Wiederaufhebung 


Bekanntmachung. 
Von den Wählern der erſten Abtheilung 
it bei der heute vorgenommenen engeren Wahl 


er 
Herr Rechtsanwalt Bertheim 
durch Mehrheit der Stimmen zum Stadtver- 
ordneten gewählt worden. 
Poſen, den 5 Dezember 1870. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung nachſtehender Konſumlibilien 
pro 1871 für die hieſigen Garnſſon⸗Anſtalten 
reſp. Militär-Behöcden und zwar: 

64 Klftr. Elchenholz, 
20 Elſenholz, 
200 „ Mkiefern Klobenholz, 
195 Centner Rüböl, 


am 19. 


wer den. 


eingeſehen werden. 


125 („ Petroleum, x i 
1 8 Seen liche pro Pfd. 10 Stüg, Gaebler Vormittags von 9 Uhr ab, werden 
40 = alglichte, 1 x Auge 
150 „ yſtalliſirte Soda, Bekanntmachung. minium Broniſzewice gehörig, 
15 „ grüne Seife, Am 15. December d. J., von Mor⸗ 
5 „ weiße harte Seife, 10 Uhr ab, ſollen in dem Vorheſe 


ſowie den Bedarf an 
im Wege der Submiſſion 


Freitag den 9. Dez. c., 


Vormittags 10 Uhr, 
oͤffentlich verdungen werden. 
Offerten, auf der Adreſſe mit dem Gegen⸗ 


ſtände als: 
1 Kartoffelſchälmaſchine, 
1 kupferner Speifeeimer, 
20 eiferne Bangen, 
1 etſerner Schraubſtock, 
4 Schuſter hammer, 


Ans 5 enger 1 aa 1 5 Etr. 50 Pfd. grau leinene e 5 5 

ſehörig bezeichnet, find verſtege e . . weißleinene to Ba 2 
feln 5 — Wallſtraße Nr. 1, wor ge 10% Tuba. = Agnes mM nowska ſchen 
ſeldſt auch die Bedingungen ausliegen, recht 33 50. altes Eiſen, Konkurs⸗Maſſe. 


deitig abzugeben, da ſpäter eingehende u. Nach · 
gebole unberückſichtigt bleiben. 
Die Annahme der Offerten wirb von der 
genommenen Einſicht und Unterzeichnung der 46 
dingungen abhangig gemacht. 26 „ Heringstonnen 
Poſen, den 2. Dezember 1870. 17 Centner Knochen 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
. 


Auktion. 


Mittwoch, den 7. d. Mts. Vorm. von 
9 Ubr ab, Die ich Sapiehaplak No. 1 


90 » 


fentlich verkauft werden. 


Anſtalt. 


Konkursmaſſe gehörigen Waaren beftehend in 
wollenen, baumwollenen, halb- und ganzleine⸗ 
nen Schnittwaaren, follen im Ganzen 


Dezember c., 
Nachmittags 4 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle, Simmer Nr. 13, Meſſer abeln, Vorlegelöffel, fer: 
ifi dd e baare Zahlung verkauft ſſer G 4 gelöffel, f 


Die Waaren nıbft der Inventur können] daillons, Ringe, Brochen, Bulen- 
werktäglich Vormittags von 10 bis 12 8 90 Hen, 0 
im biszerigen Geſchäftelokale, Markt Nr. 98 


Poſen, 3. Dezember 1870. a 
Königliches Kreisgericht 
Abtheilung für Civil Sachen. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


f gens 
Schreidmaterialten folder biefigen Strafanflalt verſchiedene Gegen⸗ 


alter Stahl, 


45 Stüc Tanis ER Unten ꝛc. Vorſchuß⸗Verein zu Poſen, 


Petroleumfaäſſer und 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung öf- use: daß auf Beſchluß unſeres Auf, 


Rawiez, den 21. Nov. 1870. 
Königliche Direktion der Straf⸗ folgt, durch Dividende pro 1871 verzinſt 
en. 


nachgeſucht wurde, iſt der Bescheid Hier clatzegaagen, daß, da Die oom Jahre 
1870 ab normirten Gehältee der jüdiſchen Lehrer im Allgemeinen den Ge- 
hältern der Lehrer an der hieſigen evang. und kath. Schule entſprechen und 
mit Rückſicht auf die lokalen Verhältniſſe und die in Betracht kommenden 
Preiſe der Lebensbedürfniſſe um fo weniger hoch gegriffen, als die hirſige 
jüdiſche Gemeinde zur Aufbringung der Mehrkoſten ſehr wohl und ohne 
den geringſten Druck im Stande ift, es bei der zeſtſetzung der k. Regierung 
fein Bewenden behalten müſſe, welche dieſelbe aus dem Grunde ſelbſtſtändig 
angeordnet habe, weil die Mitglieder des jüdiſchen Schulvorſtandes ſich an 
der Berathung über dieſen Gegenſtand in dem dazu anberaumten Termine 
ungeachtet der Einladung hierzu nicht betheiligt haben. Da hier zwei 
Gymnaſial-Oberleh er Müller vorhanden find, fo muß die Mittheilung von 
der Stadtverordneten⸗Wahl in Ihrer Zeitung Nr. 400 dahin berichtigt 
werden, daß nicht der erſte Oberlehrer, ſondern der zweite Dr. Emil Müller 
als Vertrauensmann aufgeſtellt war. Die Namen ſind zwar gleichlautend, 
doch iſt der erftere Deutſcher, der andere Pole. 


Vermiſchtes. 


Breslau, 4. Dezember. [Die franzöſiſchen Gefangenen 
bei Eintritt des Winters. Erſatzmannſchaften. Verpflegungs⸗ 
transporte. Eröffnung der Bahnſtrecke Liegnitz⸗Glogau.] 
Der Winter iſt bei uns ſehr plötzlich und mit großer Strenge hereingebrochen, 
wir hatten geſtern und heute 10 bis 11 Grad Kälte und allgemein wirft 
man die Frage auf, ob wohl auch in Frankreich die gleichen Temperatur; 
grade herrſchen mögen und ob unſere braven Truppen wohl genügend gegen 
die rauhe Witterung geſchützt ſeien. — Die hier internirten franzöſiſchen 
Offiziere wickeln ſich tief in ihre Paletots, wenn ſie mit eiligem Schritt 
über die Straße huſchen und weſſen Mittel es nur irgend wie erlauben, hat 
ſich mit einem tüchtigen Pelze verſehen. — Vier Offiziere, welche bei einer 
nächtlichen Tanzluſtbarkeit abgefaßt worden ſind, gt der Kommandant, we⸗ 
gen Brechung ihrer ehrenwörtlich eingegangenen 

bends in den Quartieren zu fein, nach Coſel verwieſen. — Letzterer Ort 
iſt für die Herren Franzoſen übrigens eine Art Ruprecht, vor dem ſie alle 
. Scheu haben. — Auch die gefangenen Soldaten in der Provinz wol⸗ 


en nicht mehr recht Ordre pariren, ſo iſt man in Neiſſe einem förmlichen 


Komplot auf die Spur gekommen, nach welchem die dort internirten 
13,000 Mann einen gemeinſchaftlichen Ausbruch nach Oeſterreich verſuchen 
wollten. — Die dort befindliche aus 2 Bataillonen beſtehende ſchwache Gar⸗ 


niſon wird daher morgen durch das hier ſtehende Erſatz⸗Bataillon des 
51. Regiments verſtärkt werden. — Geſtern iſt hier der älteſte und letzte 


Jahrgang der Landwehr, aus Breslau allein 800 Mann, per Extrazug nach 


Kehl und Rendsburg befördert worden. Da die Leute faſt ſämmtlich verhei⸗ 


rathet find, jo war der Abſchied von den Ihrigen ein ziemlich ben egter. — 
Die aus 580 Mann beſtehenden Erſatztruppen für das 3. Garde Regiment, 


welche am 24. v. Mts. von hier abgingen, haben ſich, wie wir aus den 


1 einzelner Freiwilliger entnehmen in Metz feſtgefahren, d. h. 
die Bahnen nach Poris ſind mit Fourage und Menage⸗Zügen für unſere 
Truppen bei Paris, jo beſetzt, daß die Weiterſchaffung der gedachten Erjaß- 
mannſchaften bisher nicht zu ermöglichen geweſen iſt. Die Truppen ſind 
ſämmtlich in einer großen Tabakfabrik untergebracht und klagen beſonders 
über Kälte, da ſie für die Nacht zwar Matratzen aber keine Decken erhalten 
haben. — Sie tröſten fi aber mit ihren Brüdern vor Paris, die es theil- 


weis rang noch ſchlimmer haben. — Die hiefige Bahnverwaltung iſt 


aufgefordert worden ihr Betriebsmaterial ſo zur Hand zu halten, daß in 
den nächſten Tagen 30 Tauſend Stück Schafe aus Galizien nach Berfailles 
befördert werden können, auch find in der letzten Woche ſehr bedeutende Auf- 
käufe an Mehl und Getreide hier und in der Provinz gemacht worden, 
was ebenfalls 
cheint alſo im Hauptquartiere auf eine baldige Einnahme der belagerten 
jetenfeße mit Beſtimmtheit zu rechnen. Die Eröffnung der Bahnſtrecke 
von Liegnitz nach Glogau, welche auch für Ihre Provinz von beſonde⸗ 
rer Bedeutung iſt, wird am 20. Dezember erfolgen und ſoll die baupolizei 
liche Abnahme der Bahn am 10. d. M. ſtattfinden. — Die Bauten ſind, 
bis auf die noch nicht vollſtändig fertig geſtellten Bahnhofs Hochbauten in 
Raudten, durchweg beendet. Eee, 
Eine Leichenpredigt als 
eise Zeitung in Des Moines: 
wurde kürzlich in dem Haufe der Eltern des Verſtorbenen eine Leichenfeier 


Reklame. Folgende Geſchichte erzählt 


abgehalten. Nachdem der Geiftliche vor dem Sarge eine Rede gehalten hatte, 


die alle anweſenden Damen zu Thränen rübrte, fragte er, ob Jemand von 
den Freunden des Verſtorbenen bet dieſer feierlichen Gelegenheit einige Wort: 


ſprechen wollte. Da trat ein Fremdling vor, ſprach ein tiefes Mitgefühl mit 


der trauernden Familie aus und erging ſich in Betrachtungen über die uner- 
forſchlichen Wege der Vorſehung. Zum Schluß bemeikte er, er wünſche bei 
dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam zu machen, daß er eine ſehr ſchöne 


erpflichtung um 9 Uhr 


u den Zernirungstruppen vor Paris gehen ſoll. Man 


Anläßlich des Todes eines jurgen Mannes | 


Haarſalbe beſitze, welche der Verſtorbene lange gebraucht habe und die er 


biermit den verehrten Anweſenden empfehle. Die In dignation der Anweſer⸗ 


6. Dezember 1870. 


den zwang jedoch den umernehmencen jungen Waun, einen ſchleunigen Rück⸗ 
zug an utreten. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſaer in Poſen. 


Der Damen⸗Kalender, offiziell „Preußiſcher Schreibkalen⸗ 
der für Damen 1871“ genaunt, iſt trotz aller Kriegsſtürme und trotz 
des hereinbrechenden Winters als munterer Frühlings knabe (in dem Ber- 
lage der Königlichen Geheimen Oder Hofbuchdruckeret (R. v. Decker) in 
Berlin, eleg. geb. Preis 25 Sgr.) wieder erſchienen. Obzleich als Weih⸗ 
nachtsgabe vornehmlich deſtimmt, erinnern feine grün umrankten Seiten 
doch immer mehr an das auflevende, als an das abſterbende Bahr, und 
wer begrüßte nicht diesmal mit bejonderer Hoffnung das neue Jahr 1871, 
nachdem das alte uns fo viel Lid gebracht, der Keim, aus dem das neue 
Deutſchland emporwuckern fol. Wie viele Thränen wögen auf die Blät⸗ 
ter des Vorgängers diefee Klenderchens gefallen fein! — Möge es mit 
diefom anders werden! Stehen doch vier liebliche Vorboten deſter Hoff⸗ 
nung, vier herrliche Knospen des jungen Deutſchland den Blättern des 
neuen Jahrgangs voran, wir meinen die reizende Kindergruppe auf dem 
Titelbilde in Photographie: die Kinder Sr. Königlichen Hoheit des Prin 
zen Friedrich Karl, des Heldenmarſchalls, der an dem Aufbau des 
neuen deutſchen Reiches fo hohen Anthell genommen. Möge diefe liebliche 
Gruppe den Tagen des Jahres 1871 eine glückliche Vorbedeutung ſein und 


mögen die glücklichen Empfängerinnen des niedlichen Salon Kalenderchens 


jeden neuen Tag des neuen Jahres durch neue angenehme Eclebn'eſſe zu 
verzeichnen haben. Mit dieſem Wunſche laliere der goldverbrämte Kleine 
in die ſchönen Hände der Schönen. I 


Ein Präparat, deſſen Nothweadigkeit man jetzt auch auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze erkannt hat und welches deshalb in größeren Mengen dahin ger 
ſchickt wird, iſt die vortreffliche Ruſſiſche Lederſchmiere von . Elsner 
in Poſen. Sie verbindet jo recht das Angenehme mit dem Nützlichen, da 
ſie die Fußbekleidungen der Soldaten, welche ſie oft tagelang nicht ablegen 
können, zugleich weich und waſſerdicht erhält. 


Magenſtärkend und auf alle 
Organe heilſam wirkend. 


Herrn Hoflieferanten Johaun Hoff in Berlin. 


Villers au Bois, 15. Septbr. 1870. E. W. 
bitte ich um eine Sendung Ihres heilſamen Malzextrakts, 
ich will daſſelbe während des Feldzuges als magenſtär⸗ 
kendes Mittel gebrauchen. Oberſtlieutenant und Komman⸗ 
deur des 6. Pomm. Juf.⸗Regiments Nr. 49. Laurin. — 


Das Malzextrakt-Geſundheitebier nebft der Malz⸗Choko⸗ 


lade haben fortdauernd günftig auf den Patienten gewirkt, 
das Erbrechen hat aufgehört und die Verdauung hat ſich 
ſehr gehoben. J. Rümpelt in Falckenberg — Ich habe 
meine ganze Hoffaung auf Ihre berühmten Malzfabrikate 
geſctzt. S. Freiſe, Lehrer in Ilſen burg. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General» Depot und 
Haupt⸗Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. Hoffbauer; in Jara⸗ 
czewo Hr. Salomon Zucker; in Bentſchen 
Hr. F. Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
eu in Kurnik Hr. F. . Brause; in 
Schrimm die Orn. Cassriel 9 Comp.; in 
Obornik Hr. Lena Harger; in Kurnik Hr. 
J. F. E. Eirausse; in Rogowo Hr. J. Joseph; 
in Santomysl Hr. Seemann Lewel; in But 
Hr. J. Nirtewies; in Gollauc; Hr. Herm. 
Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Reit- 
kowski. 


Ein von dem Herrn P. Mirostawski Gneſen acceptirter, bei 


Steitag, den 9. Dez. c., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 


ner lange und kurze Uhrketten, Me⸗ 


ugs Nadeln ꝛc. meiſtbietend verſteigern. 


Hhohtetos x, 
Königl. Auktions Kommiffarius 


und 32 bearbeitete Hölzer 
verauktionirt. 
Pleſchen, 2. Dezember. 


Rechtsanwalt Meyer, 


Pelanntmachung. A, | N 
Die zur Kaufmann en Faegion Gold⸗ l. Silberauktion. Herren Loga & Bieliüski, Poſen, domicilirter Wechſel über Thlr. 242 
16 Sgr. pr. 15 Februar, ausgeſtellt vom Herrn F. Boguskawski 
rmitt und girirt von demſelben und von den Unterzeichneten ſowie 2 Cou⸗ 
werde ich im Auktionslokale Ma⸗ſpons der Lembrg.⸗Czern.⸗Jaſſy⸗Eiſenb. Pr. III. a 5 Thlr. und 1 Cou⸗ 
gazinſtraße Nr. 1, ſilberne Löffel, pon der Armer Staats⸗Anleihe über Doll. 10 find auf der Poſt von 
Poſen nach Berlin verloren gegangen. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie. 


Poſen, den 5. Dezember 1870. 


Kwilecki, Potocki & Co. 


er PHPBB AAA 
Freitag, 16. Dezember, Kiefern-Schneide- u. Lungholz-Verkauf. 


f Unter den in jedem Termin bekannt zu machenden Bedingungen 
im Vorwerk Polskie, zum Do⸗ſſind folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 
8 dice g „ I. Für das zu beiden Seiten in Nähe des ſchiffbaren Warthe⸗ 
25 ein- u. zweijährige Füllenſſtroms belegene Revier Obrzyeko auf Mittwoch den 14. De⸗ 
zember c. Vormittags 10 Uhr in Oberſitzko (Stationen Wronke 
und Samter) im Gaſthofe der Frau Grüneberg. In dieſem Termin 
kommen Kiefern von ſtarker und beſonders guter Qualität zum Verkauf. 
II. Für das im Kreiſe Chodzieſen belegene Revier Wyſzyn, 
wovon die Holzabfuhr zur Netze erfolgen kann, auf Dienſtag 
den 20. Dezember Vormittags 11 Uhr im Forſthauſe Grüne⸗ 
wald bei Chodzieſen. 
Grünberg bei Oberſitzko, den 30. November 1870. 


Gräfl. Raczynskiſches Forſtamt. 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß unſerer 


t raths nur diejenigen Einlagen, deren 
Einzahlung bis zum 20. d. Mts. bei uns er⸗ 


Vorſchuß⸗Verein zu Poſen, 


die ſteigerung von verſchiedenen Wollen⸗ 
Manren 8 po gleich baare Bezahlung 


Drang 
Auktions-Kommiſſarius. 


Photographiſches Atelier. 


en ——— H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


Karten das Dupend 2 bis 3 Thlr. 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


G. Berger. Hugo Gerstel. 
J. Pfltzmann. 


ſchäft von 


Geld ⸗Verlooſung 


am 21. Dezember d. J., 
beſtehend aus 43,000 Looſe mit 23,000 Ge. zu haben. 
winnen, größter Gewinn 100,000 Thlr. Be⸗ 
ſtellungen mit Einſendung von 2 Thlr. für 
½, 1 Thlr. für ½ und 15 Sgr. für ¼ Loos 
führt prompt aus das Staals⸗Effekten⸗Ge⸗ beſtes Mittel Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 


J. Rosenberg, Hamburg. 


Chemiker Dr. Hauck's ozoniſir⸗ 
ter Dorſchleberthran à Fl. 12½ Sgr. 
bei Schwindſuchten, ſcrophulöſen Leiden ac. 
vielfach bewährt iſt in Poſea nur allein bei 
deren Hof⸗Apotheker Dr. Mankiewies 


2 Froſtbalſam, 


Große 


und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen 
Ad in Zr. — — 
othele. 


6 
Königsberg, im November 1870. 


Prospect. 


Königsberger Immohilien-Geſellſchaft 


auf Aktien. 


. Jeder, der die Königsberger Verhältniſſe nur oberflächlich kennt, weiß, in welch geringem Maße 
dem Comfort und praktiſchen Bedürfniß in Bezug auf Läden und Wohnungen gerade in dem Tebhaf- 
teften Theile der Stadt, zwiſchen der Prinzeſſinnenſtraße und dem Münzplatz einerſeits, der Junkerſtraße 
und dem Königl. Schloß andrerſeits Rechnung getragen iſt. 

Dem Zuſammentreffen mannichfacher günſtiger Umſtände, namentlich der lebhaften Unterſtützung 
des Königlichen Hofmarſchall⸗Amtes und der übrigen kompetenten Behörden, iſt es zu danken, daß das 
Projekt, für deſſen Verwirklichung das unterzeichnete Gründungs- Comité der „Königsberger Immobilien⸗ 
Geſellſchaft auf Aktien“ ſich vereinigt hat, in's Auge gefaßt werden konnte. 5 

Das Projekt bezweckt, die zwiſchen den vorgenannten Straßen belegenen Häuſer und Gärten 
anzukaufen ei auf ale 88595 eine Reihe von neuen, dem modernen Geſchmack entſprechenden Ge⸗ 
bäuden aufzuführen, deren Erdgeſchoß lediglich zu Läden beſtimmt iſt, während die oberen Etagen für enn en Te e re 4 
Comptoire und Wohnungen eingerichtet 5 ſollen. ? . Bi 1 [Haus; und Geſchäfts⸗ Kräls echter Karo⸗ 8 

Es iſt ferner die Herſtellung von großen prächtigen Sälen zu Aufführungen, Bällen, Reſtau⸗ a li ing. 2 
rationszwecken ꝛc. in Ausficht genommen, für welche ſich in Königsberg 55 entſchiedenes Bedürfniß . Verkauf. a 5 N Davids 

5 e e Thee 


Am 20. Dezember, 11 Uhr, Einen großen Schlempe⸗ 
ſollen im Bureau des Rechts⸗An⸗Bottig, als auch größere 


walts Janecki zu Poſen, Großeſ erz . 
Ritterſtraße 16, im Wege der 9 Fäſſer, zur Schlempe⸗ oder 


citation 1844 Stämme Holz und Jauche⸗Ausfuhr und zur 
zwar 1715 Stämme Kiefern-, 123 . ii N 
Stämme Eichen⸗ und 6 Stämme aeg eig geeignet, 
Birkenholz, welche ſich in den Re⸗ . 8 . 
vieren Kamionki und Daſzewice des Hartwig Rantorowıez,, 
Ritterguts Szezytniki, Kr. Schrimm, Wronkerſtraße 6. 
befinden, verkauft werden. Nähere sense a, 


Information wird ertheilt in dem 776. ei 9 
Bureau des Rechts-Anwalt Ja-! 11 Wirkung 11 # 
eminent! 


necki und durch den Oberförſter 
Draminski zu Babki, Kreie] 4 e e 0 
are iche Lungenleiden jeder insbe- 
Poſen. Wegen örtlicher Beſichti ee der 2 — — 2 
gung wolle man ſich an den Förſterſſſ und Lungen Legiemende Lungentuberku. 
loſe heilt mit überraſchendem Erfolge F 


Matyſiak zu Daſzewice wenden.] 


geltend gemacht hat. Ein bei den anzulegenden Gebäuden mitten inne liegen bleibender Garten wirdſenem ſelt 20 Jahren beſtehenden ſehr ren.] 
dieſen Zwecken ganz beſonders zu Statten kommen. tablen Kurz., Pofamentir-, Weiß und Ge- 
3 N x 2 F Poſen, in beter Lage der Stadt b findich i 
Gedeihens in ſich vereint und deshalb allſeitig in jo hohem Grade günſtig aufgenommen wurde, wie augen andermeitiger Unternehmungen e Bi- Gchundheit!! Vor Balfifitaten wird ge- 
dies hier der Fall iſt. Im verkehrreichſten Theile der Stadt, im Mittelpunkt einer Linie, auf derſ hene Seldgteufer werden berüdfiärigt. E 
Näheres sub A. K. 100 poste res tante. 1 K 
verdoppeln. Für Läden, wie für Comptoire, Wohnungen, Werkſtätten ſchon jetzt der geſuchteſte Punktſ⸗ i e a CGzarnikow, 
der Stadt, muß nach dem entworfenen Plane der Hauptverkehr Königsbergs ſich um dieſe Grundſtücke ein Jähriger Bulle I: Se 
h FFFFFFFCC 
vorhandenen Wohnungsmangel, um dem neuen Unternehmen ein ſchnellez und erfolgreiches Gedeihen in i Zip ee Auto Parafſin⸗ 
Ausfiht zu ſtellen. | a de Wehe aa Stearin⸗ u Wachs⸗ 
Leben treten, um mit den Bauten in umfangreichſter Weiſe ohne Verzug beginnen zu können. um Verlauf. 
Nach den angelegten detaillirten Voranſchlägen, bei welchen alle zu berückſichtigenden Umſtände 5 Te Da rer Gebrüder Weitz, 
reife ; ‚gel TE Schloßſtraße 4. 
das in dem Unternehmen anzulegende Kapital eine Rentabilität von er 
mindeſtens 11 Prozent, Elbing. Neunangen, 
Geräuch. Lachs, 


Kaum giebt es irgend ein anderes Bauprojekt, das ſo ſehr wie dieſes alle Bedingungen des Poe i dee Leu der Sade b led All 
figerg recht vortheilhaft ſofort zu verkaufen. warnt. — 1 Packen kostet 4 Sgr. 
* 4 2 ur ö * * 0 2 14 4 
Handel und Induſtrie ſich konzentriren, muß die Lebhaftigkeit des Verkehrs, ſchon jetzt bedeutend, ſich Woll geln, Paar. Polen, 
bewegen. Angeſichts der hier berührten Momente bedarf es nicht erſt eines Hinweiſes auf den jetzt Ee e 
Di i in € i | { en, a 8 35 
Die Geſellſchaft ſoll, baſirt auf ein Grundkapital von 600,000 Thlrn., ſo ſchnell als möglich ins ad ri 141785 = 1 en Baumlichte anden 
gewürdigt, und nur die mäßigſten Miethspreiſe zu Grunde gelegt worden find, läßt ſich ſchon jetzt für 
Astrach. Caviar, 
die ſich bei vollendeter Durchführung der Projekte von Jahr zu Jahr noch erheblich ſteigern muß, in 


ſichere Ausſicht ſtellen. FE, Sardines à P’huile, 
Schon während der Bauzeit findet flatutengemäß eine Verzinſung des Grundkapitals aus den 1000 Stück en mel] Russische Sardinen, 
Erträgen der angekauften Grundſtücke zu mindeſtens 6 Prozent ſtatt. f re 1 1 — bei Braunschw. Cervelat- 
Das Gründungs⸗Comité glaubt ſomit das Projekt als ein ſolides, berechtigtes und ausſichtsvolles der Be⸗ kernfett, ven auft Wier zonka bei Sardellen- und 1 
e dun ee 0 0 0 i en 2 zur e den an ee und Schwerſenz (Poſen). leber wurst, 
wird mit der Konſtituirung der Geſellſchaft un mittelbar vorgehen, ſobald die in dem Geſe . age vorgeſehene „ —— 
ane e - .c: 5 e Taste e e ee Praktiſche Ger. Delicatess-Horinge, 
Exemplare diejes-Proipelts und der Statuten werden von den verſchiedenen Zeichnungsſtellen verabreicht. Schweizer 


Weihnachts⸗Geſchenke.“ Bouäne. 
Sedan-Bafchlik, Fenſchateler 


Das Gründungs-Comite der Königsberger Immobilien- 
Baſchlik Horlenſta, Eidamer 


Geſellſchaft auf Aktien. 


2 empfiehlt 
Moritz Simon. Emil Stephan, Adolf Samter, |. een < ee H. Hummel, 
ar n Se Ema u. e der (in Firma: S. A. Samter). 53 fiber fd 0 ice, Breslauerſtr. 9 
In Feen in een auben, ſd. Tücher, dne Erıtsüttng, Kieler Eprotten 


J. Simon's Wwe. u. Söhne.) (in Firma: Stephan u Schmidt). 


Carl Jacob, Joh. Philipp Schifferdecker, Adolf Abel, Allas- und Phantasie we en, 


(in Firma: E. N. Jacob) N he Brauerei (in Firma: S. Abel jun) j Kragen, Aſtr. Verl-Caviar, 
Gustav Müller, Ferd. Jaques, R. Dohme, Capoklen, woll. Nöcke, Fee d cr 

See tet en ee are n een eee 
Bedingungen empfiehlt ee x e an 


2 Muſſiſche Sardinen mit Pickels in Originals 
5 Jadek r. Fäßchen und ausgewogen, bei 
* Toeplitz, Wronterſtraße 24. 


ANaeueſtraße 4. Allen Schu 

> du Bdeihnachts. Cin. 277 117 1710 und 
käufen habe im reife], 95 Dich iebha 1 £ 
nn une Organ für Schützenweſen und 
| ” u. runde Hit, 7. r i, 

N Capolten, Bafdliks, getan ar terug und 
Garnituren, Kragen wegen ſeines reichhaltigen Inhalts aufs an⸗ 


elegentlichſte. Daſſelbe erſcheint in Monats 


8 0 
und, lo { eften und enthält neben den Mittheilun ⸗ 
„enen che eee e 


allen Sch 
chützen⸗Geſellſchaften Deutſchlands 
L ie. geſchichtliche Abhandlungen über 
5 Schüßenthum, Schilderungen von Schüpen- 


Wilhelmstr. 13. feſten, Jagd⸗Abentenern, belehrende Auf⸗ 


zur Zeichnung von 600,000 Thaler Aktien 
Königsberger Immaobilien-Geſellſchaft 


auf Aktien. 


1. Die Aktien werden zum Nominalwerthe von 100 Thlr. das Stück ausgegeben. 
2. Die Zeichnungen auf dieſe 6000 Stück Aktien à 100 Thaler werden angenommen in den Tagen 


vom 6. bis 8. December d. J. incl. 


in Königsberg i. Pr. bei Herren J. Simons Wwe. & Söhne, 
in Königsberg i. Pr. bei Herren Stephan & Schmidt, 
in Königsberg i. Pr. bei Herrn 8. A. Samter, 
in Königsberg i. Pr. bei Herrn E. N. Jacob, 
in Berlin bei Herrn 8. Abel jun., Unter den Linden 2. 
in Berlin bei Herrn Jos. Jaques, Mauerſtraße 36, 


in Voſen bei Herrn Hirschfeld & Wolff. 


ein guter Tuchspelz mit Tuchb zug if San Erzählungen, kritiſche 


3. Die Zeichner unterwerfen ſich allen Bedingungen des ihnen bekannten Statuts vom 29. November 1870. zu verkaufen Mäßlenſte. 7. e, Humoriſtiſches, Anecdoten und 
4. Zu 7 der Ulber zeichnung tritt 5 er der Zeichnungen ein und wird das Reſultat derſelben ſpäteſten | 5 brikat. 15 00h 0g de. Sue ee 
drei Tage nach Schluß der Subskription bekannt gemacht werden. Anerkannt beſtes ikat. ond kein Schüne ain Heft derſelben unbe⸗ 
5. er ee non find 10% des Zeichnungsbetrages baar oder in courshabenden Wertb papieten als Caution Ear in Be N in Pit ne an 105 10 Ae 1 55 
zu deponiren. | fi auf ein Halbjahr oder 6 Hefte mit 2 
6. Die Zeichner find verpflichtet, die Interimsſcheine vom 20. bis 24. December 1870 gegen Einzahlung derſrichti Pr Sgr. beim Herausgeber A. Metemeyer 
, , Ta 
rechnet wird. i 1 N 5 f i 
7. Vollzablungen ſind geſtattet und werden vom Tage der Zahlung ab mit 6% per annum verzinſt. Gebrüder Weitz, Bellunaen an. * D 
8. Jeder Zeichner cihält über ſeine Zeichnung und die geleiſtete Caution eine Beſcheinigung, die bei Abnahme der Schloßſtraße 4. ra enge den deobten! Bus 


Stücke zurückgegeben werden muß. 


fäge über Schießkunſt und Jagd, ſpan⸗ 
Auf ⸗ 


| 


"mr 


nn 


fire 


— 2 


2 


7 
Einem hochgeehrten Publikum Poſens und Umgegend empfehle ich meinen am 


ER E —bhieſigen Orte 1 85 
S Wilhelmsplatz 10, vis-ä-vis dem Theater⸗Eingange je: Sk 
S — 25 errichteten | EE 6 S2. * 
d l 8 
as BE ren a 
S er = 3 2s 
5 =: we | TER 2 
S S 5 | Ä e 5 83225 =; 
— = welcher zum e Weihnachtsfeſte bis in die kleinſten Details vollſtändig Sr = 3 = 
== 8:2 afertiet, und verfihere bei reellſter Bedienung die ſolideſten Preise. S 8 * 
ame S Um recht zahlreichen gütigen Beſuch bittend, zeichne mit Hochachtung ergebenſt 2 ER S8 23 
ee an | P 
2 9% ER m 

in j 3 & 5 

f 


A 


uswärtige Beſtellungen werden p 
G.ußeiſerne Salon⸗ und Stuben⸗Hefen empfehle ich in großer | 
Auswahl; beſonders erlaube ich mir auf Jüllregulir-Gefen auf⸗ 


. n 

rompt ausgeführt. Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. 
merkſam zu machen. Die weſentlichen Eigenſchaften dieſer Oefen 
ſind folgende: 


Jugendſchriften, 
it 10 bis 15 Pfund Kohle oder Koaks kann man durch 10% 


bis 12 Stunden ein großes Wohnzimmer beheizen, dieselben bedürfen 1 neueſte, neuere, ältere |; 
keinerlei Beaufſichtigung, einmal angezündet, brennen fie 10 bis 127 in ſeltener Auswahl 


ae e aich wohund en großes Eiſparuß an Breu, zu ſehr mäßigen Breiſen 


Die Oefen ſind mit t. ausgefüttert, daher dieſelben nie gez 3 iner 
le are feat au ae Ain nenne, or lg bei Lomis Türk, Wilheluöplat; K. 
e N 8 SEHE 


Zum wohlthätigen 
Zwecke. 
Mittwoch 


den 7. Dezember 1870, 
Abends 7½ Uhr, 
im großen Saale der ſtädtiſchen 
Realſchule, 


Concert 


des biefigen Geſangvereins für geiſtliche 
Muſik unter Leitung feines Dirigenten 
C. Schoen. 
Program m: 
1) Erſter Chor u. Quin; 
tett a. d 42. Pfalm Mendelsſohn. 


nſo iſt jede Feuersgefahr beſeitigt, da ein 


gl u unferem Verlage find ſoeben erbte: - AB: 
Der Ofen giebt jeine Hitze allmälig, wie ein Thonofen ab und 2 
hat dabei 5 Vortheil eines eiſernen, nämlich ſchnell das Zimmer Kalendarz polski j gospodarski 


zu erwärmen, ohne deſſen Nachtheile, bei fortgeſetzter Heizung über⸗ dla Wielkiego Księstwa Poznafiskiego na rok Palski 1871, 


mäßige und ungeſunde Hitze zu ge 10 2 ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyfczo 10 sgr. 20 But, Chir ‚mh Be 

| Das mehrmalige viel Holz und Zeit koſtende Nachlegen, ſowie — e 

| das Lüften des Roſtes ift gänzlich beſeitigt und die Heizung auf ein Comptoir⸗Kalender auf das Jahr 1871. 9 — 1 — ER Händel, 
Minimum herabgeſetzt. wi Preis 21/, Sgr. 9 Gern ech au endeisfopn. 


Paulus Theil I... .. . Mendelsfohn. 

Billets à 10 Sgr. find in der Hof. 
Muſikalten- Handlung von Bel. Bote 
4 &. Boe zu haben. 


aſſenpreis 15 Sgr. 


NB. Den geehrten Mitgliedern des Ge⸗ 
ſangvereins zur Nachricht, daß die Ge. 
neralprode Dienſtag den 6. Dezem⸗ 
ber, Abends 7 Uhr, im Realſchul⸗Saale 
ſtatt findet. 


enen . 0. 


Dosen. 


— 


Socben erſchien in der Plahn'ſchen Buchhandlung (Henry Sauvage 


ee Das ſeit 47 Jahr beſtehende 
i e n Boten votet el Brust Rehfeld, wire. 1 Gibt de 


| Galanterie -u. Spielwaaren⸗Lager = Ein deutſcher Heldenknabe 


ah von auf dem Siegeszuge nach Paris 
mit 6 kol. Kupfern und 1 Karte von W. Krauſe, illuſtr. von L. Thalheim. 


reis 25 Sgr. a eee ee 
11 Diefe intereſſante Erzählung, ne ische des diesjährigen Krieges enthaltend, Die Verlobung meiner Enkelin Helene 
wird der Jugend ein kreues Bild unſerer ruhmreichen Krieger geben, gewürzt durch die artmann mit dem Maurermeiſter Herrn 
Erlebniſſe eines jugendlichen Helden, der den Feldzug mitgemacht hat. ulius Wegner erlaube ich mir ſtatt be⸗ 
a = FP Pepp bbc 8 Verwandten und Bekaunte 
se 5 ergebenft anzuzeſgen. . 
9 Poſener Landwehr⸗ Verein. Bine is 
Wilhelmsſtraße 24, vis-a-vis der Voſt ichniß e 
„ 5 0. Gaben⸗Verzeichniß. = 


g 7 . 5 z , - ; g Die Verlobung unſerer Tochter mit 
bietet in dieſer Weihnachts⸗Saiſon wie auch früher die größte Aus- L. Jaffe jun. 25 Thlr. Obern Buc holz pro November 1 Thlr. Rentter Klug] dem Kaufmann Paul Heimann 81 Brit. 


709 ; z [desgl. 2 Thir Thierarzt Martin 2 Tilr. Aus dem Erlöſe eines durch B. Heilbronn 5 
wahl aller nur exiſtirenden Spielſachen bei feſten und in Wahrbeitlarcergirien Mergungens 3 Tölt. Praftzent Wilenbüdher 2. Beitrag 2 Thlr. Lardigarter FF 
billigſten Preiſen, wovon ein großer Theil meiner werthen Kunden Selrear Bier 2 Thur. Rafellan Kirſſe Ertrag det einer am 3 November e im Sambert-| Stettin, den 4. Dezember 1870. 

. g ſchen Saaſe abgehaltenen religiöſen Verſammſung 3 Thlr. 16 Sgr. Aus der Sammel. Mareus Brock 
die Ueberzeugung gewonnen; es wird um zahlreichen Beſuch gebeten. (paar. beim Kaufmann Silberſtein 1 Thlr. 20 Sge. Königliche Kommandantur aus der 8 
F "Tre 7 Gare uus der Sammelbüchſe von Hirfchfeld u. Wolff 9 Thlr * 


3. Lilagerkoſſe (3. Gabe) 20 Tolr 
++ - 15 Sgr. Wiltwe Haupt I Thlr. Lieutenant Borchert 1 Thlr. Lieutenant Zeh 1 Tylr.] Als Verlobte empfehlen ſich: 
U E II eL un Hrope Kaufmann Moritz Kuczynski 1 Thlr. De Brock, 
Der Vorſtand. aul Heimann, 
als: j — 


| 


Stettin. Breslau. 


Ein guter Flügel kräftigen Tones iſt weg Durch die da 7 F 
Aracpunschsyrop, Merge an Manor die mu neten 7 die dankenswerthe Güte Ftadl⸗ Healer in Naſen. 

Hohegaſſe 4 bel bie des Kaufmanns Herrn Robert Dienflag, 6. Dezember. Zahnſchmerze 
. 8 Schmidt bin ich den Stand ge⸗Je anti d, 1 e b, Jeeben 
Vanillenpunschsyrop, Mailänder ſetzt, eine Sendung warmer Klei- ie Dun in 4 Ale von 
Burgunderpunschsyrop, dungsftüde den Truppen des 5. [aber Loren per in 3 Akten vos 
Uapweinpunschsyrop, 5 10 5 Fr. ⸗ Looſe Armeecorps vor Paris zukommen f Mittwoch, 7. Dezember bleibt die Bühne ge⸗ 
| Meadeirapunschsy Top, A au 51 laſſen zu können. ot Aeanaſpil in. 5 Akten den oc 
| Portweinpunschsyrop, /2 Th * Vielleicht finden ſich die Herren Nui = Se 
| Sherrypunschsyrop, Hauptgewinne 100,000 Fr., Inhaber ähnlicher Geſchäfte bereit, ar: Kalt aenent, ee cis, 

| Rheinweinpunschsyrop, 50 000 Fr X und werden hiermit freundlichſt ge- ae e be Oper. 

D gros et en detail Ziehung Amal jährlich zunächſt am beten, auch ihre milde Hand i Ee Tue s 
empfiehlt 85 zuthun und von den Vorräthen V IK 5 ＋ 

16. Dezember ©. ſ ihres Lagers beizutragen, damit die, WO ksgarten- heater. 


i 4 N 1 
Jedes Loos behält jo lange ſeinenſſich öfter bietenden Gelegenheiten Heute Olea, den 6. Desbr. Verst Uung: 
| Hartwig Kantorowicz, Werth, bis es mit einem Gewinnf benutzt werden können, noch dieje⸗ n ag der ee a 

mindeſtens 10 Fr. gezogen wird.ſnigen unſerer braven Truppen vor] Ein gebildeter Haus knecht, oder: Ver⸗ 
Wronkerſtraße 6. gezog g pp 


2 e 2 7 0 ehlte amt Ge 
1 — ; e e Verluſt iſt alſo unmöglich. Aus⸗ Paris mit warmen Sachen zu ver- % an. 1 Fr en 

St. Martin 61, im Diner hauſe, find. Zwei möbl. Zimmer, suiammenbängend, fin 

ioc drei Wohnungen von Nenjahr 1871 ab, ſſof, zu vermistben. Friedrichsſtr. 19, 2 , 


wärtige Aufträge gegen Poſtan-ſſehen, welche bis jetzt deren noch Die Direktion. 
1 3 Zimmer, Küche und Zubehör zu vermle⸗ 


Gegenüber den Gerüchten, welche, wie ſch[weiſung effektuirt ſofort vielfältig entbehren. Beſonders wol-| Kalfksi: ass 
ben. Näderes dafelbf. n e en der meln ſung eff ſof fältig entbeh j Olſteinei Uſtern 


e das Lotterie-Comptoir lene Jacken und Leibbinden 
Ei E > ‚di fon verbreitet find, erkläre ich hiermit, daß ich le 5 ni AN Ä : 
e e de ah e a —.— ö Kar 225 are Siegmund Sachs, 8 . iſt gern bereit, x täglich friſch empfiehlt 
ek wohl bier in Epernay befinde. Poſen, Markt 87. a mpfang su ie 2 ulius Buckow, 


d 


und der die beſten Zeugniſſe zur 
El ſucht zu Neujahr eine andere Stellung. 
t 


mit beſtem Danke darüber zu quit- 


aber . K. Q. Eperney, den 2. Dezember 1870, 2 „ 5 a 
en ertheilt W. Hornich, Gar chmolke, UM 7 XII. A. 7. J. I. ] Itiren. 5 ein-Großhandkung, 
Hauptm. in der 5. Art. Brigade u. Komman - 5 ui ee Aa Generalin V. Kirchbach 28 | 

Markt 71 eine Treppe, iſt ein möblirtes] deur der 3. Abthellung des Feld⸗Reſeve⸗ Jeden Mittwoch und Sonnabend Eisbeine ’ Wilhelmsplatz 15. 


zu vermiethen. Munitions⸗Par ks. bet Karl Müller, J ſuitenſtr. II. Berlinerſtr. 27. 


Fb 
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Ein Laufmädchen Aller 12 Ein anſtändiger, der deulſchen und polniſchen 


fürs Pußgeſchäft zum ſof. Antr. gef. Markt 62. Sprache mächtiger 
Ich ſuche einen zuverläſſigen erſten 


Wirthſchafts-Inſpektor 


Wirthſchaftsſchreiber 


findet ſofort oder vom 1. Januar 1871 Stel- 
lung auf dem Dom. Parsko bei Alt 


8 


Ein Rechnungsführer, 
mit der landwirthſchaftlichen Buch- 


führung vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird zum ſofor⸗ 


der die Stellung ſofort antreten 
kann, da ich Neujahr zum Heete 
nach Frankreich zurückgehe. 


Ein Lehrling 


kann in meine Tuch und Manufakturen 
Handlung ſofort unter günſtigen Bedingungen 


3 [Familie 
Josef Wrzeszinski |" 52- 


dzi . i 
Zdziechowa p. Gneſen in Mogilno. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Börſe zu Poſen 
am 6 Dezbr. 1870. 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 823 B., do. Rentenbriefe 
z.-Oblig. —, do. 5% Kreisoblig. —, do. 44% 
78 G., Rumäniſche 74%, Eiſenbahn Oblig. —, 


Dez. 49, Dez. 1870. Jan 1871 
aß] nelinbigt 6000 Quart. pr. Dez. 14%, Jan. 


1871 14½, Febr. 153, März 15}, Mai 1df, April⸗Maf im Verbande 
5}. Loko- Spiritus (ohne Saß) 12. 


so Irivatbericht. 
Du 2 G., 491 B. Dez. 


„ do. 5% Provin 
Banknoten 


„Bundesanleihe 957 G. 
[ümtlicger Bericht]! Roggen pi 
49, 1 49 , Brübjah 


1 Wetter: mild. Roggen: 
«Yan. do,, Yan.-Bebr. 494 G. 


EN ee 


Gekündigt 000 Quart. pr. Dez, 141%, G., 


Jonds: U. Aütienbörſe. 


5. Dezember 1:70 
Preußiſche Fonde⸗ do. Pr. 


twillige Anleihe 
. nl. v. 18 * 


do. 1860, 52 as 8l 


do. Nikolal⸗Oblig. 4 


Oberdeichbau Obl. 4 


5 
Schwed. 10 Thlr.- . _ _ 
Bank- und Kredit⸗Aktien und 

Antheilſchei 


Berl, Kaſſ.⸗Verein 4 


Coburg. Krebit⸗Bk. 4 
Danziger Priv.⸗Bk. 


S 
[=] 
.. 

S GG&. 


tigen Antritt geſucht. 
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 
Ein Pole wünſcht nur bei einer deutſchen 


Wirthſchafts Inſpektor EG chen Gute. 
zu werden. Adr. M. B. 500 Expedition d. Poſ. Ztg. Isub . 2. 


Witterung: gelinde — Bei Beginn des Marktes war die Stimmung für 
Roggen recht matt. Die Anerbletungen auf Termine find indeſſen auch 
nur ſehr beſchränkt geweſen. Loko war der Umſatz nicht unbedeutend doch 
Käufer waren entſchleden im Vortheil, da eine ziemlich gute Zufuhr be⸗ 
wältigt werden mußte. Gekündigt 9000 Ctr. Kündigungspreis 52} Rt — 
Roggenmehl metter. — Weizen loko ſchleppender Handel, Termine 
wenig verändert Anfänglich war die Stimmung matt, ſchließlich aber 
wieder feſt. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 744 Rt. — Hafer loko 
reichlich am Markt und ſehr matt. Termine behauptet. Gekündigt 1200 
Ctr. Kündigungspreis 274 Rt. — Rüböl überaus ſtill und ohne weſent⸗ 
liche Aenderung. — Petroleum, gekündigt 250 Ctr. Kündigungsprels 74 Rt. 
Spiritus hat bei wenig Handel ans fette Haltung gezeigt. Gekündigt 
30,000 Liter Kündigungspreis 16 Rt. 26 Sgr. — Welzen loko pr. 2100 
Pfd. 65 83 Rt. nach Qual., per 2000 Pfd. per dieſen Monat 744 - 7 . 
+ bz. 1871 pr. 000 Kilgr. April⸗Mai 761—7 73 764 bz. Mai-Junt 773 
bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 50-53 Rt. bz. per dieſen Monat 52 — 
582 —52ʃ 3. Dez.⸗Jan. 52—523.— 524 Rt bz. 1871 pr. 1000 Kilgr. April. 
Mai 534533 bz. Mai⸗Junt 514 bz — Gerſte loko per 1750 Pfd große 
38 —55 Rt. nach Qual, kleine 37 — 42 nach Qual. Hafer loko per 1200 
Pfd. 2431 Rt. nach Qual. per dieſen Monat —, 1871 pr. 1000 Klgr. April · 
Mai 484 49 — 483 bz., Mal- Juni 498 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Koch⸗ 
waare 60 70 Rt. nach Qual., Hutterwaare 54 58 Rt. nach Qual. — Leinöl 
loko 113 Rt. MRüböl pr. 00 Pfd. loko ohne Faß 154 Rt., per dieſen 
Monat 15 —-Z— m Rt. bz. Dez⸗Jan. 15¼½—15 Rt. bz., 1371 pr. 100 Kilg. 
Jan.⸗Jebr. 292 Rt. bz., April⸗Mai 293 bz, Mat-Junt 293—3 bz. — Petro⸗ 
leum raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Jaß: loko 71 Rt. per dieſen 
Monat > bz., Dez.⸗Jan. do., 1871 pr. 100 Klgr. Jan.⸗Febr. 144— 5 Rt. 
bz. — Spiritus pr. 100 Liter a 100 % 10,000 % loke ohne Bag 16 
t. 13—19 Sgr bz., per dieſen Monat 17 Rt. 26— 28 Sgr bz. Dez.⸗Jan. 
do. 871 Jan.-FJebr. 17 Rt. bis 17 Rt. 2 Sgr. bz., April⸗Mat 17 Ri 19 
21-20 Sgr. by., Mal⸗Junt 17 Rt. 26 23 —25 Ser bz. Juni⸗Juli 18 Rt. 
2—5 3 Sgr. bz. — Mehl. 3 Nr. 0 54—5 Ri. Nr 0 u. 1 5—43 
Rt. Roggenmehl Nr. 0 4-34 Rt, Kr. 0 u. 1 I Rt. pro Ctr. 
unverſt. exkl. Sad. — > Nr. O u. 1 pro Ctr. unverſteuert inkl. 
Sad; per dieſen Monat 3 Rt. 26} 7 G., 187 1 pr. 100 Kilog. Britt. Jan., 
Bebr. 7 Rt. 21 — 213 Sgr. bz., April⸗Mai 7 Rt. 214 Sgr. bz. (B 9. 8.) 
Stettin, 5. Dez. An der Börfe, (Amtlicher Bericht.) Thauwetter: 
Tberm. — 3% R. Barometer: 28. 4. Wind: W. — 


1300 Pfd Into 26— 29 Rt., pr. N p. 2000 Bid. 49 B., 4854 G. — 
. 2250 Pfd. loko Futter⸗ 50-5 


Dis-) 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, au * 870, Vormittags 8 Uhr, 2öuß 2 Zoll. 


Drud und Verlag von W. Deder & Go. (A. Röfel) in Poſen 


Das Zeuntralverſorgungsbureau 
Germania zu Dresden ſucht für jof. 
und 1. Jan. 
Fab . 

rer ür Gasanſtaft (240 Thlr. Geh., 
reie Wohnung ꝛc.) 2 Aufſeher, mehrere 
Verkäuferinnen, ſowie viele Komtoi⸗ 
riſten, Lagerviſten, Reiſende und Ver 
käufer für div. Branchen. 


Ein unverb. Wirthſchafts⸗Inſpektor 34 Jahre 
alt, ſucht bei 100 — 150 Thlr. Gehalt zum fo 
fortigen Antritt eine Stelle auf einem deut 
Näh. in der Exped. dieſer Zig 


Mühlſtr. 20, Neuſtädtſche Markt⸗Ecke, iſt vom 
J. Jan. ab, eine große 

möblirte Stube EG 
nebſt einer kleinern, für 9 Thlr. monatlich zu 
vermiethen. Zu erfragen parterre rechts. 


1871 4 Oek.⸗JInſpektor 


Ir.), einen Werk⸗ 


Eine Wirthſchafterin 


den Bedingung: Gute Köchin und 
eſte Referenzen. Gehalt nach Leiſtungen 
80 — 120 Thlr. Dienſteintritt ſogleſch oder 
Neujahr. Fr. Br. Miaſtowice, Erin. 


Märkifch-Pofener Eiſenhahn. 
Ankunft. Abgang. 


Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min.fGemischter Zug Morgens 


Personen 22 achmittags 3 — PPersonen Zug Vormittags. 
Gemischter Zug Abends. . 10 - 14 Gemischter Zug Nachmitt. 3 3 - 


CCC NT TEEN FE RE SET 
Neueſte Depefchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
An die Königin Auguſta in Berlin. 

1) Verſailles, 5. Dezember. Orleans iſt noch 
in dieſer Nacht beſetzt worden, alſo ohne Sturm. Gott 
ſei gedankt. Wilhelm. 

2) Verſailles, 5. Dezbr. General⸗Feldmarſchall 
Prinz Friedrich Carl hat nach dreitägigen ſtets ſieg⸗ 
reichen vorſchreitenden Kämpfen, und nach Erſtürmung 
des Bahnhofes und der Vorſtädte von Orleans am Abend 
des 4. u. in der Nacht zum 5. die Stadt Orleans beſetzt. An 
40 Geſchütze und viele Tauſend Gefangene befinden ſich 
bis jetzt in unſeren Händen. Der Feind wird unausge⸗ 
ſetzt verfolgt. Dieſſeitige Verluſte verhältnißmäßig. 

v. Podbielski. 

3) Agueil, den 5. Dezember. Von der I. 
Armee hat das 8. Armee⸗Corps am 4. verſchiedene glück- 
liche Gefechte nordöſtlich von Rouen gehabt. 1 Geſchütz 
und 400 unverwundete Gefangene genommen. Dieſſei⸗ 
tiger Verluſt 1 Todter und 10 Verwundete. 

v. Sperling. 


Florenz, 5. Dezbr. Die Thronrede erwähnt der Erlan⸗ 
gung Roms als Hauptſtadt Italiens, wodurch Italien frei und 
einig geworden, erwähnt ſodann den Kampf Frankreichs mit 
Preußen, dem gegenüber ſich Italien, an beide Länder durch die 
jüngſten wohlthätigen Allianzen geknüpft, ſtreng neutral ver⸗ 

ielt. Betreffs der Stellung zum Papft ſagt die Thronrede: 

ir legten uns feierlich die Verpflichtung auf, die Freiheit der Kirche 
und die völlige Unabhängigkeit des päpſtlichen Stuhles in Auk⸗ 
übung des religtöjen Dienftes und der Beziehung zum Katholi⸗ 
zismus zu ſchüßen. Nachdem ſodann die Rede die Vorlegung 
mehrerer Geſetzentwürfe angekündigt, erwähnt dieſelbe ſchließlich 
ſehr 8 die Erwählung des Herzogs von Aoſta zum König 
von Spanien. 
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